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Zu diesem Heft

Es geht bergauf mit dem ADFC 
– zumindest auf gemeinsamen 
Radtouren erklimmen wir so 
manche Höhe, egal ob mit 
oder ohne Akku-Unterstüt-
zung. Auch mit der verkehrs-
politischen Arbeit kann es nur 
bergauf gehen, nachdem der 
ADFC Thüringen sein radver-
kehrspolitisches Programm be-
schlossen hat. Lange sachliche 
Diskussionen im Vorfeld haben 
zu Formulierungen geführt, die 
den Interessen aller von uns 
vertretenen Radfahrenden ent-
sprechen. Nun haben wir ei-
nen Handlungsleitfaden, der 
vor allen bei der Zusammenar-
beit mit den Behörden hilfreich 
ist. Auch auf der Landesver-
sammlung übten wir positives 
Denken, insbesondere bei der 
Gewinnung weiterer Aktiver 
bzw. Mitglieder. Und mit der 
richtigen Beleuchtung und GPS 
werden wir auch die Richtung 
nicht verfehlen! 
Viel Spaß beim Lesen und 
kommen Sie gut durch den 
Winter!

Titelfoto:
ADFC-Radtour im Rahmen 
der Landesversammlung 
auf dem fast fertigen 
Ilm-Rennsteig-Radweg,
Foto: Eike Liemen



3ADFC LV Thüringen e. V. • www.adfc-thueringen.de

von
Friedrich
Franke,
Landes-
vorsitzender

Seit der letzten Pedalritterausgabe 
hat es gleich zwei Landesdelegier-
tenversammlungen des ADFC Thü-
ringen gegeben – ein Novum. Bei-
de waren gut gefüllt – und das 
überwiegend mit Inhalten, nicht 
bloß Formalien.
Leider kann der Vorstand – trotz 
heraus gezögerten Redaktions-
schlusses – noch keinen Erfolg ver-
melden, was die Professionalisie-
rung des Landesverbands betrifft.
Auf der Landesversammlung im 
Frühjahr wurde einerseits das Rad-
verkehrspolitische Programm des 
ADFC Thüringen beschlossen – 
mehr zu den Inhalten auf Seite 6 
und im Internet. Damit haben wir 
unsere inhaltlichen Positionen klar-
gestellt und stellen Forderungen an 
Politik und Verwaltung. Auf der Bun-
deshauptversammlung will auch 
der ADFC Bundesverband – end-
lich – ein Programm beschließen. 
Der dort vorliegende Entwurf zeigt, 
dass wir auf Landesebene doch in 
zahlreichen Punkten konkretere und 
verbindlichere Ziele beschließen 
konnten.
Andererseits haben die Delegier-
ten im Frühling mit ihrer Zustim-
mung dazu, in den nächsten Jah-

ren erhebliche finanzielle Mittel, die 
bislang den Kreisverbänden zustan-
den, für den Landesverband einzu-
setzen, den Weg für die Einstellung 
einer hauptamtlichen Kraft berei-
tet. „Mit finanzieller Unterstützung 
des Bundesverbands soll in den 
nächsten Jahren hauptamtlich ins-
besondere Öffentlichkeitsarbeit 
und Mitgliederwerbung in Thürin-
gen betrieben werden“, hatte ich 
im Frühjahr geschrieben. So be-
schloss es auch die Landesver-
sammlung. Die Vertretung nach au-
ßen, insbesondere gegenüber Re-
gierung und Verwaltung, will der 
Vorstand weiterhin im Wesentli-
chen ehrenamtlich leisten. Unge-
achtet dessen soll die Position 
„Landesgeschäftsführer“ heißen. 
Die Zusammenarbeit mit dem Bun-
desverband in den nötigen Abstim-
mungs- und Entscheidungsprozes-
sen gestaltete sich etwas langwie-
rig, gar nicht wegen inhaltlicher Dif-
ferenzen als einfach aufgrund der 
vorgegebenen Abläufe. Die von ei-
nem Personalausschuss des Vor-
stands und dem Bundesverband fa-
vorisierte Bewerberin hat leider 
mittlerweile abgesagt. So kann 
der Landesvorstand wie schon 
auf der Landesversammlung 
so auch in diesem Heft noch 
keinen Geschäftsführer prä-
sentieren.
Erfreulich ist, dass sich mit 
Egbert Liebold aus Erfurt ein 
Mitglied gefunden hat, dass 
den Satz des Thüringer Pe-
dalritters wieder ehrenamt-
lich in die Hand nehmen 

wird. Mit der Gestaltung der Druck-
ausgabe des Radverkehrspoliti-
schen Programms hat er sich be-
reits eingearbeitet. Wir bedanken 
uns an dieser Stelle ganz herzlich 
bei Frau Schmidt aus Geraberg, die 
unsere manchmal sehr sporadi-
schen und spontanen Zuarbeiten 
teilweise in nächtlichen Hauruck-
Aktionen in Form brachte.
Das Thema „Pedalritter“ steht auch 
aus einem anderen Grund auf der 
Tagesordnung: Der Begriff „Pedal-
ritter“ gilt im ADFC schon lange als 
„Unwort“ – anders als die Thürin-
ger, die damit ein ritterliches Ver-
halten der Radfahrer verbanden, 
sieht man in dem Begriff doch eher 
die kämpferischen Aspekte. Und 
„ritterlich“ im positiven Sinn haben 
sich wohl die wenigsten Ritter ver-
halten. Außerdem vernachlässigt 
der Begriff natürlich alle RitterIN-
NEN. Wir nehmen also gern neue 
Namensvorschläge entgegen.
Zu guter Letzt: Wahrscheinlich hat 
der ADFC Landesverband Thüringen 
dann, wenn Sie dieses Heft in den 
Händen halten, die Schwelle von 
1000 Mitgliedern überschritten.

Editorial
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Landesversammlung 2013 – die zweite

Am letzten Septemberwochenende 
trafen sich die Delegierten der Thü-
ringer ADFC-Kreisverbände in Ilme-
nau zur zweiten Landesversamm-
lung des Jahres. Nachdem es im 
Frühling ums Radverkehrspolitische 
Programm und die finanzielle Pla-
nung für die Beschäftigung eines 
hauptamtlichen Geschäftsführers 
gegangen war, stan-
den nun überwiegend 
die gewöhnlichen Ta-
gesordnungspunkte 
an. Aufgelockert wur-
de der Tag durch einen 
von Bernhard Deimel 
und Susanne Flamm 
vorbereiteten Work-
shop, in dem es um 
grundlegende Überle-
gungen zur Motivation 
und Gewinnung von 
Aktiven wie auch inner-
verbandliche Kommu-
nikation ging.
In der Mittagszeit konnten wir ne-
ben der Fahrradbeauftragten des 
Freistaats, Frau Domin, Herrn Bau-
erschmidt als Vertreter der Landrä-
tin des Ilmkreises, von Ilmenau den 
Bürgermeister Herrn Tischer sowie 
den Fahrradbeauftragten Herrn Föl-
sche und die Tourismusverantwort-
liche Frau Hampel begrüßen. 
Frau Domin führte aus, dass Thürin-
gen bei der Anlage straßenbeglei-
tender Radwege an Bundesstraßen 
mit 110 km Länge etwas aufgeholt 
habe, während an Landesstraßen 
immer noch der letzte Platz bundes-

weit belegt wird. Das im Radver-
kehrskonzept des Freistaats von 
2008 vorgesehene Bauprogramm 
werde nicht plangemäß bis 2020 
umgesetzt werden können, da die 
zur Verfügung gestellten Finanzmit-
tel nur etwa die Hälfte des dafür 
Notwendigen ausmachten. Immer-
hin ist in den 2. Entwurf des Landes-

entwicklungsprogramms 2025 erst-
mals auch das radtouristische Lan-
desnetz aufgenommen.
Über erfreuliche Weiterentwicklun-
gen des Radroutenplaners (www.
radroutenplaner.thueringen.de) wird 
der Pedalritter in seiner Frühjahr-
sausgabe informieren. Weiterhin be-
richtete Frau Domin über die Neu-
ausrichtung der Arbeitsgemein-
schaft fahrradfreundlicher Kommu-
nen in Thüringen (AGFK). Dies soll-
te dann auch zu größerem Interesse 
der Kommunen an der zu beantra-
genden Mitgliedschaft führen und 

echte Verbesserungen für Erfah-
rungsaustausch und Vernetzungen 
bewirken.
Dass Ilmenau beim Fahrradklimatest 
von den Thüringer Städten am bes-
ten abgeschnitten hat, führten die 
Vertreter der Stadt auf einige Bau-
maßnahmen der letzten Zeit und 
den Umstand, dass man die Rad-

fahrer, insbesondere den 
ADFC, in Planungen ein-
binde, zurück. Interes-
sant war auch die Aus-
sage zur grundsätzlichen 
Radverkehrsplanung: Die 
Führung des Radverkehrs 
auf Gemeinschaftsstra-
ßen wird favorisiert, Rad-
fahrer werden nicht auf 
Gehwege geleitet, in Il-
menau stehen gegen-
wärtig ca. 6 km Ange-
bots- und Schutzstreifen 
zur Verfügung. Ziel ist 
eine weitere Auswei-

sung von Tempo-30-Zonen.
Als Problem sahen alle Beteiligten 
an, dass gerade bei touristischen 
Radrouten einzelne Gemeinden, die 
kein Geld oder kein Interesse ha-
ben, einen Bau oder Ausbau ver-
hindern und Lücken in den Weg rei-
ßen können, die ihn völlig entwer-
ten. Im Falle des Ilm-Rennsteig-
Radweges unterstützten deshalb 
Kreis und Kommunen die Gemein-
de Möhrenbach mit dem längsten 
Radweganteil. Doch eine generel-
le Lösung durch zentralere Zustän-
digkeiten oder bessere Finanzaus-

Aufgrund des schönen Wetters wurde die Diskussion mit den 
Gästen ins Freie verlegt. (Fotos: Eike Liemen)
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stattung der Gemein-
den ist nicht absehbar. 
Neben den üblichen 
formalen Beschlüssen 
wurde von der Landes-
versammlung noch 
eine Regelung getrof-
fen, wie mit Aufträgen 
zu verfahren ist, die der 
ADFC oder einzelne 
Mitglieder für den 
ADFC oder durch seine 
Vermittlung erhalten.
Interessanter war da 
schon das Rahmen-
programm:
Am Samstag gab es am frühen 
Abend noch eine Feldbahnfahrt und 
eine Bergwerksbesichtigung. Am 
Freitag präsentierte Lutz Gebhardt 
Bilder von einer Radtour auf Kuba. 

Die Bilder warfen die Frage auf, 
ob man so eine Tour wegen der 
Landschaft oder der optischen Rei-
ze des weiblichen Bevölkerungs-
teils macht. Vielleicht eine Erklä-

rung dafür, dass das In-
teresse der Landesver-
sammlungsteilnehmer 
an der Radtour als Aus-
klang am Sonntag eher 
verhalten war? Allen, 
die nicht mitgeradelt 
sind, ist eine sehr schö-
ne Tour entgangen – 
wurde doch wenige 
Tage vorher der Ab-
schnitt des Ilm-Renn-
steig-Radwegs zwi-
schen Möhrenbach und 
Hohe Tanne asphaltiert 
– extra unseretwegen? 

Die Strecke bietet eine sehr ange-
nehme Möglichkeit zur Erklimmung 
der Rennsteighöhe.

Friedrich Franke,
Christine Pönisch

fehldruck GmbH 
Schlachthofstraße 82 99085 Erfurt 
Telefon: 0361.225 23 55
Telefax: 0361.225 23 65
http://  www.fehldruck.de

Die Durchfahrt zur frisch asphaltierten Strecke war freigegeben 
(vergleiche S. 21).
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Am 27.4.2013 beschloss der ADFC 
Thüringen in einer Landesdelegier-
tenversammlung sein radverkehrs-
politisches Programm. Unter der 
Überschrift „Radverkehr – die Mo-
bilität der Zukunft“ heißt es in der 
Einleitung:
„Radfahren ist gesund, Radfahren 
macht Spaß und Radfahren schafft 
– als Langsamverkehr – kaum Ge-
fahren. Radfahren ist die energieef-
fizienteste Art der individuellen Mo-
bilität: mit 1 bis 3 g zusätzlichem CO2 
je km je nach Art des Fahrrads und 
Fahrweise ist es der Maßstab für 
energieeffiziente Mobilität. Die Ne-
benwirkungen des Radfahrens sind 
im Wesentlichen positiv und kom-
pensieren einige der negativen Aus-
wirkungen, die unser durch Über-
fluss, Bequemlichkeit und Bewe-
gungsarmut charakterisiertes Leben 
und Wirtschaften mit sich bringt.“ 
Auf 16 Seiten werden zehn Aspek-
te zur weiteren Förderung des Rad-
verkehrs beschrieben. Es werden je-
weils Ausgangslage und Potential 
beschrieben sowie Zielvorstellungen 
und Maßnahmen dargelegt:
I. Radverkehr – auf sicheren und 
komfortablen Straßen und Wegen
Die Verbesserung der Infrastruktur 
soll gewährleisten, dass junge und 
alte, schnelle und langsame, siche-
re und unsichere Radfahrer für sie 
jeweils geeignete Bedingungen zum 
Radfahren vorfinden und in der Lage 
sind, sicher und ohne Behinderun-
gen ihr Ziel zu erreichen. Das bedeu-

tet sowohl die Nutzbarkeit der Fahr-
bahn als auch die Anlage separater 
Wege.
II. Radverkehr – gewinnt durch An-
wendung durch Durchsetzung der 
Verkehrsrechts
Die Benutzungspflicht bestehender 
Radwege muss überprüft werden. 
Die Verfolgung von Radfahrer gefähr-
denden Ordnungswidrigkeiten för-
dert Sicherheit und Stellenwert des 
Radverkehrs.
III. Radverkehr – im entschleunigten 
Straßenverkehr
Eine Absenkung des allgemeinen Ge-
schwindigkeitsniveaus wird Unfall-
gefahren mindern bzw. deren Folgen 
mildern. Auch die Attraktivität des 
Radfahrens steigt.
IV. Radverkehr – in verbessertem 
Verkehrsklima
Wichtig ist das gegenseitige Ver-
ständnis aller Verkehrsteilnehmer, 
um ein rücksichtsvolles Miteinander 
auf den Straßen zu erreichen.
V. Radverkehr – im Umweltverbund 
mit Bussen und Bahnen
Der öffentliche Personenverkehr 
(ÖPV) soll mittels optimaler Fahrplan-
verknüpfungen, Taktfrequenzen, Mit-
nahmekapazitäten u. a. für Räder, 
Abstellanlagen an Haltestellen die 
Verknüpfung zwischen Rad und ÖPV 
attraktiver machen.
VI. Radverkehr – gefördert durch Po-
litik und Verwaltung
Die Raumordnung soll auf eine Ver-
kürzung der erforderlichen Wege ab-
zielen, damit diese zu Fuße oder mit 

dem Fahrrad zurückgelegt werden 
können. Ausreichend Abstellanla-
gen sind vorzusehen.
VII. Radverkehr – mit Konzept
Landesweite und kommunale Rad-
verkehrskonzepte sowohl für den 
Alltagsradverkehr als auch touristi-
sche Belange sind aufzustellen bzw. 
fortzuschreiben.
VIII. Radverkehr – kompetent ver-
ankert in der Verwaltung
In allen Landkreisen und größeren 
Städten muss es einen Radver-
kehrsbeauftragten geben.
IX: Radverkehr – zukunftsweisend 
finanziert
Maßnahmen zugunsten des Rad-
verkehrs sollen zur Pflichtaufgabe 
der Kommunen werden. Die Finan-
zierung des Radverkehrs muss er-
weitert und effizienter gestaltet 
werden.
X. Radverkehr – in Freizeit und 
Tourismus
Das Radfernwegenetz soll erhalten, 
qualitativ und quantitativ ausgebaut 
und gewartet werden. Auch die 
flankierende Infrastruktur für Rad 
fahrende Touristen ist auszubauen.

Radverkehrspolitisches 
Programm des ADFC Thüringen

Das Programm steht im Inter-
net unter www.adfc-thuerin-
gen.de zum Download bereit. 
In gedruckter Form kann es bei 
den Gliederungen des ADFC 
Thüringen (Adressen auf S. 34) 
angefordert werden.
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Digitale Information und Kommunikation
für ADFC-Mitglieder
ADFC-Mitglieder gibt es erfreuli-
cherweise nicht nur in den Radfah-
rer-Zentren, sondern auch in ent-
fernteren Winkeln unseres Landes. 
Viele haben (fast) nie Kontakt zu 
den Aktiven auf Kreis- oder Lan-
desebene. Dank Internet gibt es in-
zwischen viele Möglichkeiten, sich 
auf digitalem Weg mit Informatio-
nen versorgen zu lassen und mit 
anderen Radlern auszutauschen. 
Für alle, die außer über Radwelt, 
Thüringer Pedalritter, www.adfc.de 
und www.adfc-thueringen.de an 
den ADFC angeschlossen sein 
möchten, hier mal ein Überblick 
über verschiedene Möglichkeiten:

Informationen aus dem 
Bundesverband:

Die ADFC-Radverkehrs-News 
informieren über aktuelle Themen 
des Alltagsverkehrs, der Verkehrs-
politik und der Verkehrsplanung. 
Eine erweiterte Ausgabe für ADFC-
Aktive enthält zusätzlich interne In-
formationen für die ADFC-Arbeit.

In den News 2013/4 vom 28.08.13 
war beispielsweise zu lesen:
(RV 13) Verkehrsunfallstatistik 2012 
Die Zahl der verunglückten und ge-
töteten Radfahrer bleibt nach der 
Verkehrsunfallstatistik 2012 kons-
tant. 2012 verunglückten 74.776 
Radfahrer auf deutschen Straßen, 
406 kamen dabei ums Leben. Im 
Vergleich zu 1992 nahm die Zahl 

der getöteten Radfahrer – trotz der 
starken Zunahme des Radverkehrs 
innerhalb der letzten 20 Jahre – um 
55,2 Prozent ab.
http://www.nationaler-radverkehrs-
p lan.de/neuigke i ten/news.
php?id=4102
Für die Anmeldung gibt es folgen-
den Weg: www.adfc.de > Ver-
kehr & Recht > Aktiv & ver-
netzt  >  ADFC-Radverkehrs-
News oder direkt http://www.
adfc.de/3786_1. Dort gibt es eine 
Übersicht über alle vier Varianten 
und die Links zu den jeweiligen An-
meldeformularen. 

Informationen aus dem 
Landesverband:

Bisher werden aktive Interessen-
ten nur nach den Vorstandssitzun-
gen über deren wesentliche Inhal-
te informiert. Geplant ist, dies als 
Newsletter zu entwickeln, in dem 
über aktuelle Themen des Landes-
verbandes berichtet wird. Anmel-
dung per Mail an webmaster@
adfc-thueringen.de. 

Außerdem gibt es eine Liste, in der 
alle angemeldeten Teilnehmer sch-
reiben und lesen können. Hier ist 
es also möglich, eigene Erfahrun-
gen weiter zu geben, Probleme an-
zusprechen, um Rat zu fragen, … 
Gern werden dort auch Hinweise 
zu interessanten Links oder Medi-
enberichten verbreitet. Wie inter-
essant der Austausch in dieser Lis-
te ist, wird von den Teilnehmern 
selbst gesteuert. Anmeldung dafür 
ebenfalls per Mail an webmas-
ter@adfc-thueringen.de.
Auch auf Facebook ist der ADFC 
präsent unter: https://www.fa-
cebook.com/pages/ADFC-Thü-
ringen/310922418963448 oder 
einfach dem Link auf der Startsei-
te des Landesverbandes folgen.
 
Informationen aus den 
Kreisverbänden:

Je nach personellen Möglichkeiten 
gibt es bei den Kreisverbänden un-
terschiedliche Informationswege. 
Auskünfte dazu: direkt bei den KVs 
– Adressen siehe S. 34.

Anzeige
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Lebenswerte Straßen mit Tempo 30?

Seit 1957 gilt in Deutschland Tem-
po 50 in geschlossenen Ortschaf-
ten. 1982 begannen erste Großver-
suche zu Tempo 30 in Städten, seit 
2001 ermöglicht die StVO die Ein-
führung von Tempo-30-Zonen. In 
den letzten Jahren nahmen die For-

derungen von Anwohnern nach 
Ausweisung von Tempo 30 immer 
mehr zu und werden in reinen 
Wohngebieten auch oft umgesetzt. 
Auf der Grundlage von Lärmschutz- 
und Luftreinhalteplänen kann sogar 
auf Hauptstraßen die zulässige Ge-
schwindigkeit beschränkt werden. 
So herrscht mittlerweile in den Ort-
schaften oft ein häufiger Wechsel 
zwischen Tempo 50 und Tempo-
30-Strecken oder -Zonen. Als Orts-
fremder verliert man zwischen vie-
len anderen Verkehrszeichen 
schnell den Überblick, wie schnell 
man eigentlich wo fahren darf und 
wann die Begrenzungen wieder 
aufgehoben sind. 
Wie viel einfacher könnte es sein, 

wenn innerhalb der Ortschaften ge-
nerell Tempo 30 gelten würde und 
nur für die wichtigen Hauptadern 
höhere Geschwindigkeiten zugelas-
sen würden?
Und wie viel lebenswerter würden 
die Straßen bei Tempo 30?

Tempo 30 heißt:
-  mehr Verkehrssicherheit durch 

kürzere Anhaltewege, bessere 
Wahrnehmung untereinander, 
geringere Unfallschwere,

-  weniger Lärm und Luftver-
schmutzung durch leisere Mo-
torengeräusche und weniger 
Beschleunigungen und Abbrem-
sungen bei angepassten Am-
pelschaltungen,

-  mehr Lebensqualität, weil Rad-
fahren und Zufußgehen an Be-
deutung gewinnen, Gehwege 
als Begegnungs- und Verweil-
zonen attraktiver werden, eine 
Gleichberechtigung der ver-
schiedenen Verkehrsteilnehmer 
entsteht.

Die Kritiker von Tempo 30 argu-
mentieren u. a. mit zunehmenden 
Staus und Zeitverlust, dabei erga-
ben Untersuchungen in europäi-
schen Großstädten z. B. für Berlin 
bereits jetzt eine tatsächliche 
Durchschnittsgeschwindigkeit von 
19 km/h und für München von 32 
km/h. (1)
Ausführliche Informationen und Ar-
gumente sind zu finden z. B. unter 
www.30kmh.eu, www.adfc.de/
tempo30/buergerinitiative-fuer-
tempo-30/europaeische-buerger-
initiative-fuer-tempo-30 und tem-
po30.vcd.org/.
Mehr als 60 Organisationen setzen 
sich in einer europäischen Bürger-
initiative (EBI) für Tempo 30 als Re-
gelgeschwindigkeit in Ortschaften 
ein. Wenn bis zum 13. November 
eine Million Unterschriften aus min-
destens 7 EU-Mitgliedsländern vor-
liegen, ist die europäische Kommis-
sion verpflichtet, das Thema aufzu-
greifen und ggf. ein Gesetzge-
bungsverfahren einzuleiten. 

Christine Pönisch

Jetzt
unterschreiben!

www.30kmh.eu
Letzter Termin 13.11.2013

„Prallt ein Fahrzeug mit 50 km/h auf einen Fußgänger, entspricht das einem 
Sturz aus 10 m Höhe … Ist das Auto dagegen nur mit 30 km/h unterwegs, 
ist das wie ein Sturz aus 3,50 m Höhe.“  (2)

(1) INRIX www.keepmoving.co.uk/  
(2)  Heike Aghte, Europäische Gesellschaft 

für Entschleunigung
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Seit dem Pedalritter 2/2012 versu-
chen wir, eine Art Bestandsaufnah-
me über die Radverkehrsregelun-
gen in thüringer Fußgängerzonen zu 
erarbeiten. Leider mit sehr mäßi-
gem Erfolg, es kamen nur sehr we-
nige Rückmeldungen von Aktiven 
und Pedalritter-Lesern. Dass das 
Thema von so geringem Interesse 
ist, glauben wir nicht (siehe S. 21). 
Dass es aussichtslos erscheint, et-
was gegen gesperrte Fußgänger-
zonen zu unternehmen, kann sicher 
auch nicht die Ursache sein. So er-
fuhren wir beispielsweise aus Bret-
ten, dass die dortige Fußgängerzo-
ne seit Sommer 2010 aufgrund von 
Beschwerden des ADFC und VCD 
für Radler freigegeben wurde. 

Hier die spärlichen
Ergebnisse:
In Suhl (seit 2006), Gotha und 
Mühlhausen sind die Fußgängerzo-
nen frei, ohne dass es zu nennens-
werten Unfällen gekommen wäre.
In Eisenach erfolgte 2012 im Be-
reich Marktplatz die Sperrung mit 
der Begründung, dass es keine Frei-
gabe in einer zusammenhängenden 
Fußgängerzone geben dürfe. 
In Jena gibt es unterschiedliche Re-
gelungen, die kein Problem für die 
Radler darstellen. 
In Ilmenau erfolgte die Sperrung 
nach einem Unfall.
In Erfurt gibt es viele freie Bereiche, 
wenige gesperrte Flächen sind 
ohne Bedeutung für Radfahrer. 
Streitthema seit vielen Jahren ist 

allerdings die Sperrung der Bahn-
hofstraße zwischen Ring und An-
ger und des Angers zwischen Kauf-
mannskirche und Angerkreuz.

Wie ist nun eigentlich
die Rechtslage?
In der ERA 2010 (Empfehlung für 
Radverkehrsanlagen) heißt es 
dazu: „In der Abwägung für die Zu-
lassung und Führung des Radver-
kehrs in Bereichen des Fußgänger-
verkehrs ist eine Prüfung im Ein-
zelfall hinsichtlich der Verträglich-
keit mit dem Fußgängerverkehr nö-
tig. … Die Praxis zeigt, dass 
Radverkehr in Fußgängerbereichen 
in sehr unterschiedlichen Situatio-
nen verträglich ist.“

Fazit
Immerhin – die ERA verbietet die 
Zulassung von Radverkehr in Fuß-
gängerzonen nicht ausdrücklich. Die 
Abwägung kann dann zu örtlich an-
gepassten Lösungen führen wie 
z. B. die Sperrung der Sömmerda-
er Fußgängerzone zu Marktzeiten. 
Dem beliebten Gegenargument, 
dass dann rasende Rambo-Radler 
die Fußgänger gefährden, kann der 
ADFC nicht folgen. Besagte Ram-
bo-Radler lassen sich gewöhnlich 

auch von der Sperrung nicht abhal-
ten. Und dass die Polizei wirksam 
und dauerhaft gegen rücksichtslo-
se Raser in Fußgängerzonen vor-
ging, entzieht sich unserer Kennt-
nis. Außerdem werden Straßen 
auch nicht gesperrt, weil einzelne 
Autofahrer zu schnell fahren. Bei ei-
nem vernünftigen Miteinander sind 
in den meisten Fußgängerzonen un-
serer Meinung nach Fuß- und Rad-
verkehr sehr wohl verträglich und 
erhöhen die Attraktivität des Rad-
fahrens. Der ADFC ist gern Partner, 
wenn es um die Abwägung konkre-
ter Lösungen geht.

Christine Pönisch

Fußgängerzonen

Anzeige
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Seit Mitte der zwanziger Jahre be-
stand in deutschen Fachkreisen 
weitgehend Einigkeit darüber, dass 
in naher Zukunft der Motorisierungs-
grad auch in Deutschland auf das Ni-
veau der Vereinigten Staaten an-
wachsen würde. Das in den USA in 
Ansätzen bereits verwirklichte Mo-
dell der „autogerechten Stadt“ ent-
faltete für Stadtplaner in Deutsch-
land Vorbildcharakter. Die autoge-
rechte Stadt unterscheidet sich von 
anderen städtebaulichen Konzepten 
durch die Unterordnung städtischer 
Planungen unter das Ziel des flüssi-
gen Autoverkehrs. Ein zentrales Ele-
ment, dieses Ideal zu erreichen, wur-
de in der Trennung der Verkehrsar-
ten gesehen. Durch diese Trennung, 
so die Vorstellung, könne in der Stadt 
leicht ein ungehinderter Schnellver-
kehr aufgebaut werden. Dachte man 
beim Schnellverkehr zunächst vor al-
lem an Schnellbahnen, so wandelte 
sich das mit der von den National-
sozialisten propagierten Idee des 
„Volkswagens“. Die Trennung betraf 
nun vor allem den Radverkehr, der 
zunehmend als ein Hindernis des un-
gehindert fließenden Automobilver-
kehrs angesehen wurde. In den Wie-
deraufbauplanungen nach dem Krieg 
wurde schließlich in Ost und West 
gleichermaßen die Chance ergriffen, 
in den zerstörten Städten einen wei-
testgehend an Verkehrsaspekten ori-
entierten Umbau vorzunehmen. So-
wohl die westdeutschen als auch 
die Straßenbaurichtlinien der DDR 
setzten zur Beschleunigung des Ver-

kehrs auf die Trennung der verschie-
denen Verkehrsarten. Die in der DDR 
seit 1957 gültigen Richtlinien für 
Stadtstraßen sahen dafür Normal-
fahrspuren, Schnellfahr-, Lastfahr- 
und Standspuren vor sowie für die 
weiteren Verkehrsarten Moped-, 
Rad-, und Gehspuren und separate 

Straßenbahngleiskörper. Umgesetzt 
wurde diese Trennung zunächst eher 
halbherzig, bestand in Fachkreisen 
und der Politik in den fünfziger Jah-
ren doch weitgehende Einigkeit, 
dass dem Fahrrad keine Zukunft be-
vorstand: „Es muß doch wohl ange-
nommen werden, daß die Radfah-
rer von heute die Kraftfahrer von 
morgen sind“, schrieb 1954 der Ver-
kehrsplaner Kurt Leibbrand. Vielmehr 
galt – in den Worten des Stadtpla-
ners Rudolf Hillebrecht – „das neue 
Moment des dynamischen Erlebens, 
das der moderne Verkehr vermittelt“ 
als zentrale Vision der Stadtplanung. 
Autogerechten Schnellstraßen wur-
den „neue Erlebniswerte für unsere 
Stadt“ zugesprochen. Im Angesicht 
der Ölkrise setzte jedoch – jedenfalls 
in der Bundesrepublik – seit Beginn 
der siebziger Jahre ein vorsichtiger 
Bewusstseinswandel ein. Zuneh-

mend geriet die Förderung des „Um-
weltverbunds“ und damit auch des 
Radfahrens stärker in den Fokus von 
Politik und Öffentlichkeit. Das durfte 
natürlich nirgends zu Lasten des mo-
torisierten Verkehrs gehen. Man bau-
te einfach – oft sehr schmale – Rad-
wege, von denen man hoffte, dass 
sie wieder mehr Menschen aufs 
Fahrrad bringen würden. An einigen 
Orten ist das auch geschehen, aller-
dings bringen Radwege aus dieser 
Zeit heute oft mehr Gefahren mit 
sich als Nutzen.
Eine der Forderungen des Ende der 
siebziger Jahre gegründeten ADFC 
bestand bereits damals in der Ab-
schaffung der Pflicht, Radwege zu 
benutzen. Außerdem sollten Radwe-
ge nicht, wie damals zumeist üblich, 
auf Gehwegsflächen gebaut wer-
den. In den inzwischen 33 Jahren 
seiner Existenz hat der ADFC einiges 
erreicht. Immer weniger Städte wäl-
zen den Radverkehr auf Gehwege 
ab, sondern widmen tatsächlich 
Fahr- und Parkstreifen zu Radspuren 
um. So entsteht langsam die den 
Bedürfnissen des Radfahrens ange-
messene Infrastruktur, die (zusam-
men mit dem Ölpreis) Menschen er-
muntert, im Alltag aufs Rad umzu-
steigen. 
Übernahme aus dem sächsischen 
ADFC-Magazin „Reflektor“, Win-
ter 2012/13 mit freundlicher 
Genehmigung der Autoren Konrad 
Krause, Benedikt Krüger, Franz- 
Richard Kunze, Foto: ADFC/ 
Wilhelm Hörmann

Kurze Geschichte der Verkehrstrennung
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Helmpflicht durch Rechtsprechung?

Nachdem bisher lediglich einige Ge-
richte erster Instanz Radfahrern, die 
keinen Helm trugen, bei Unfallverlet-
zungen deswegen ein Mitverschul-
den angelastet haben, ist dies nun 
erstmals durch ein Oberlandesge-
richt geschehen:
Das Oberlandesgericht Schleswig 
hat einer Radfahrerin ein Mitver-
schulden von 20 % angerechnet bei 
den Verletzungen, die sie erlitt, als 
sie durch eine sich öffnende Auto-
tür zu Fall kam (Urteil vom 5.6.2013, 
Az. 7 U 11/12). Zwar kann man im 
konkreten Fall diskutieren, ob ein Mit-
verschulden nicht auch darin liegen 
könnte, dass die Radfahrerin relativ 
nah an dem frisch eingeparkten Auto 
vorbeigefahren ist. Das Oberlandes-
gericht Schleswig ging aber davon 
aus, dass ein verständiger Mensch 
zur Vermeidung von Schäden im 
Straßenverkehr immer einen Helm 
tragen werde.
Das Urteil wird mit der Revision zum 
Bundesgerichtshof angegriffen. Die 
Revision ist möglich, weil das OLG 
Schleswig von anderen Oberlandes-
gerichten abgewichen ist.
Man kann nur hoffen, dass der Bun-
desgerichtshof das Urteil zumindest 
in diesem Punkte aufhebt. Sonst 
würde durch die Hintertür über die 
Rechtsprechung eine Helmpflicht 
eingeführt, weil das Nichttragen ei-
nes Helms stets ein Mitverschulden 
bedeuten würde. Bislang wurde von 
den Gerichten das Tragen eines 
Helms nur von Mountainbikern oder 
Rennradfahrern verlangt, nicht aber 

im Alltagsverkehr. Juristisch ist das 
Urteil sehr fragwürdig. Denn ein Mit-
verschulden setzt eben ein Verschul-
den voraus, d. h. man muss etwas 
falsch gemacht haben. Zwar ist da-
für nicht erforderlich, dass ein Ver-

halten ausdrücklich gesetzlich ver-
boten ist. Ein Mitverschulden liegt 
immer dann vor, wenn man die ge-
botene Sorgfalt außer acht lässt, 
z. B. wenn man einen unbekannten 
Hund streichelt und dann gebissen 
wird oder wertvolle Gegenstände 
ungesichert irgendwo stehen lässt. 
Dafür muss jedem klar sein, dass 
man sich so nicht verhalten sollte. 
Davon kann beim Radfahren ohne 
Helm nicht die Rede sein. 
Gerade im Alltagsverkehr würde ein 
Helm viele Radfahrer von der Benut-
zung des Fahrrads abhalten. Das 
geht los mit der Frage, wo man den 
Helm am Fahrtziel, beim Einkaufen 
u. ä. denn eigentlich hinpacken soll. 
Deshalb ist der ADFC der Ansicht, 
dass es jedem selbst überlassen 
bleiben sollte, ob er einen Helm trägt 
oder nicht. Dabei spielt auch eine 

Rolle, dass zu beobachten ist, dass 
Autofahrer sich gegenüber vermeint-
lich besser geschützten, helmtragen-
den Radlern weniger rücksichtsvoll 
verhalten. Bei einem Zusammenstoß 
mit Kraftfahrzeugen aber vermögen 
gewöhnliche Fahrradhelme wenig 
auszurichten. Der Helm bietet wirk-
samen Schutz vor allem bei Allein-
unfällen von Radfahrern, etwa Zu-
sammenstoß mit Laternenmasten, 
Bäumen u. ä., gegebenenfalls auch 
anderen Radfahrern oder Stürzen. 
Mit Helm fahre ich selbst daher im 
Winter, wenn die Gefahr, bei Eis oder 
Schnee zu stürzen, größer ist. Noch 
unsichere Kinder, andere Anfänger 
oder wilde Crossfahrer sind sicher 
gut beraten, einen Helm zu tragen.
Erstaunlich ist, dass gerade das OLG 
Schleswig dieses Urteil gefällt hat. 
Ist es doch ansässig in einer Gegend 
mit deutlich höherem Radverkehrs-
anteil als Thüringen – aber auch nicht 
mit höherer Helmtragequote. Und 
von dort ist nun zu hören, dass kein 
verständiger Mensch sei, wer kei-
nen Helm trägt. Als Referendar war 
ich auch dort tätig. Das OLG Schles-
wig ist das einzige Gericht, das ich 
erlebt habe, in dem die Richter in 
Pantoffeln herumliefen und ihre Zim-
mer nicht abschlossen, nicht einmal 
über Nacht (wobei es auch keine Ein-
lasskontrollen am Haupteingang 
gab). Schließt nicht jeder verständi-
ge Mensch sein Dienstzimmer ab, 
in dem (auch personenbezogene) 
Akten liegen?

Friedrich Franke

Helmpflicht durch die Hintertür?
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Im letzten PR berichtete An-
gelika Link über ihre Proble-
me mit Karten bei einer Rad-
reise durch Frankreich. Hier 
unsere Erfahrungen mit einer 
elektronischen Karte.

Die Hardware
Was braucht man, wenn man 
ohne Papier auskommen will? Zu-
nächst ein Gerät, welches Karten 
anzeigen kann. Es gibt natürlich 
Navigationsgeräte (dazu gibt es an 
anderen Stellen Erfahrungsberich-
te), aber auch ein Smartphone 
kann solche darstellen.
Schwierig für die Nutzung auf dem 
Fahrrad ist dabei die begrenzte Ak-
kukapazität. Das Problem lässt 
sich aber mit einem Nabendyna-

mo in Verbindung mit einer Lade-
station lösen. An Ladestationen 
gibt es vom Selbstbausatz bis zur 
LED-Lampe mit Ladebuchse eine 
große Auswahl (siehe Kasten: 
steckdose-unterwegs). Wenn 

man noch unabhängiger 
sein will und z. B. größere 
Pausen macht, empfiehlt es 
sich, ein zusätzliches Akku-
pack dabei zu haben. Es gibt 
z. B. Power Packs mit einer 
Kapazität von 5000mAh. 
Diese können in der Unter-
kunft aufgeladen werden 
und erlauben das zwei- bis 
dreimalige Aufladen des 
Smartphones. 

Die Software
Man braucht ein Naviga-
tions-App, von denen es so-
wohl freie als auch kosten-
pflichtige Programme gibt. 
Für das Betriebssystem An-
droid haben wir OsmAnd er-
probt, basierend auf den 

Karten von Open Street Maps 
(OSM), einer Sammlung von Geo-
daten, ähnlich wie Wikipedia. Da-
für gibt es weltweit nach Ländern 
und Regionen unterteilte Karten, 
Deutschland liegt z. B. in 16 Kar-
ten vor. Mit der freien Version von 
OsmAnd kann man 10 Karten he-
runterladen, genug um erste Er-
fahrungen damit zu sammeln und 
eine längere Urlaubsreise abzude-
cken. Die kostenpflichtige Version 
für wenige Euro bietet dann das 

unbegrenzte Laden von Karten 
(was auch zur Aktualisierung sinn-
voll ist), sowie einige zusätzliche 
Funktionen. Wenn man die Karten 
erst einmal heruntergeladen hat, 
sind sie auch ohne Internetzugang 
verfügbar, was gerade im Ausland 
ein großer Vorteil ist.

Die Reiseroute
Im Internet (s. Kasten) gibt es jede 
Menge von Vorschlägen (Tracks), 
die aber in verschiedenen Forma-
ten vorliegen, je nachdem, in wel-
chem Programm sie erstellt wur-
den. So bei Google Maps als 
„.kmz“ und bei OSM „.gpx“. Man 
kann aber sehr einfach einen Track 
in anderes Format wandeln, indem 
man ihn z. B. bei www.GPSies.de 
eingibt und im gewünschten For-
mat zurückbekommt.
Auf dem Smartphone kann man 
diesen GPX-Track in OsmAnd auf-
rufen und sich den Wegeverlauf 
anzeigen lassen. Dabei lassen sich 
Details bis zur einzelnen Kreuzung 
hin gut erkennen, also genauer als 

Fahrrad-Navigation: Smartphone statt Papierkarte?

ADFC LV Thüringen e. V. • www.adfc-thueringen.de

Mit Smartphone durch Erfurt

www.fahrradzukunft.de/
11/steckdose-unterwegs/

www.osmand.net
www.qlandkarte.org

www.radreise-wiki.de
www.rad-forum.de

www.adfc-tourenportal.de
www.radroutenplaner.

thueringen.de
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Jahrelang hat sich der ADFC für 
bessere Lichtanlagen stark ge-
macht. Durchgebrannte Glühlämp-
chen, Wackelkontakt in 
der Zuleitung und durch-
rutschende Dynamos 
gehören inwischen der 
Vergangenheit an. Dafür 
gibt es jetzt Nabendy-
namo, doppelte Verka-
belung (geschützt im 
Rahmen verlegt), Rück-
lichter mit Standlicht 
und eben LED-Schein-
werfer, die jedem Auto 
Konkurrenz machen 
können. Aber mit ande-
rer Technik muss auch anders um-
gegangen werden. Das, was beim 
Auto selbstverständlich ist, näm-
lich die richtige Scheinwerferein-
stellung, wird jetzt auch beim Fahr-

rad ein Thema. Nur ist das bisher 
noch kaum jemandem bewusst. 
Wie oft begegnet man Radfahrern, 

die mit ihrem Scheinwerfer den 
Mond anleuchten! Das ist noch 
ganz lustig, solange es um die Fun-
zel-Leuchtstärke von früher geht. 
Aber bei 60 Lux und mehr sieht 

man als Entgegenkommender vor 
lauter Licht nicht mehr den Rad-
fahrer dahinter, geschweige denn 

den restlichen Verkehr.
Das Ganze wird jetzt 
noch aktueller durch die 
kürzlich erfolgte Freiga-
be von Steckleuchten 
(www.adfc.de/news/
batteriebeleuchtung-
ab-sofort-erlaubt).
Deshalb muss man im-
mer sein Licht so ein-
stellen, dass es ca. 10 
Meter vor dem Rad auf 
die Fahrbahn trifft, da-
mit es Entgegenkom-

mende nicht blendet.
Wenn jetzt noch der Scheinwerfer 
so befestigt ist, dass er sich nicht 
von allein verstellen kann, kann die 
dunkle Jahreszeit kommen.

in einem guten Stadtplan. Außer-
dem ist durch GPS immer der ak-
tuelle Standort in der Karte sicht-
bar. Man ist natürlich nicht an die 
einmal gewählte Strecke gebun-
den. Wenn man sie verlässt, er-
rechnet das Programm von der 
momentanen Position aus die bes-
te Möglichkeit, wieder die Route 
zu erreichen.

Freie Routenwahl
Ohne vorgegebene Route kann 
man eine Navigation wie beim Au-
to-Navi vom Programm errechnen 
lassen. Dazu muss ein Zielpunkt 

und evtl. Zwischenziele eingege-
ben werden. Das Programm er-
rechnet dann anhand gewählter 
Vorgaben (z. B. „unbefestigte 
Wege meiden“) einen Routenvor-
schlag. Vorteilhaft ist auch die 
Möglichkeit, gefahrene Tracks auf-
zeichnen. Diese kann man dann zu 
Hause am Computer ansehen und 
z. B. Höhenprofil und Geschwin-
digkeit nachvollziehen.

Unser Fazit ist, dass man sich mit 
der vorgestellten Technik auf einer 
Radreise gut ohne Papierkarte ori-
entieren kann. Eine Freundin hat 

auch in Indien gute Erfahrungen 
damit gemacht. Natürlich gibt eine 
gute Papierkarte einen besseren 
Überblick. Aber wer will schon auf 
einer längeren Reise einen Packen 
Karten mitschleppen? Und Verbes-
serungen der Technik sind zukünf-
tig ohnehin zu erwarten.
Wir würden uns freuen, wenn 
Sie uns von Ihren Erfahrungen 
berichten.
Ausführlicher unter
www.adfc-thueringen.de.

Martina und Volkmar Schlisio,
KV Erfurt

Licht an der falschen Stelle

Ich mach dir Licht an’s Rad – aber richtig!
Von LED-Leuchten und ihren (Blend)Schatten-Seiten
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Fördermitglied: Fahrrad-Veit in Erfurt-Stotternheim

Für Erfurter ist der Zoopark schon 
„ganz weit draußen“! Und erst da-
hinter findet man in Stotternheim 
das Fahrradgeschäft von Heike 
und Silvio Veit. Welchen Grund 
sollte man für den weiten Weg 

dorthin haben? Ein Besuch bei un-
serem langjährigen Fördermitglied 
gibt Aufschluss.
Zunächst einmal brauche ich für 
die 8 km vom Erfurter Stadtzent-
rum weniger als eine halbe Stun-
de. So weit ist es ja gar nicht! Ich 
stehe vor dem Hoftor und bin in 
einer anderen Welt. Schon der 
Großvater, Schlosser von Beruf, 
war im Radsport aktiv. Diese Be-
geisterung hat er sichtbar weiter-
gegeben. Der Vater nutzte die 
Wende, eröffnete eine eigene 
Radwerkstatt und die Kinder fuh-
ren zum Lehrgang, um sich das 
anzueignen, was man für’s Ge-
schäft braucht: Mechanikerwis-
sen, Buchhaltung usw. Wenn heu-
te der Kunde vor Heike Veit steht 
und den Chef verlangt, sagt sie 

einfach „der steht vor Ihnen“! Und 
nach schneller Hilfe staunt er 
„Was Sie so alles können!“. 
Wobei sie den größten Teil der 
Woche als Horterzieherin tätig ist. 
Ihr Mann Silvio kann als Invaliden-

rentner mehr Zeit ins Geschäft ste-
cken. Da die Veits inzwischen in 
Eckartsberga wohnen, kommt er 
immer mit der Pfefferminzbahn 
und dem Faltrad ins Geschäft. 
„Hoffentlich wird diese Strecke 
nicht irgendwann geschlossen“ ist 
daher einer seiner Wünsche. Ein 
anderer betrifft die Nutzbarkeit der 
Radwege zu allen Jahreszeiten. 
Gerade beim Winterdienst auf der 
Stotternheimer Straße werden 
Radfahrer völlig vergessen. Das ist 
auch einer der Gründe, den ADFC 
zu unterstützen. Wir brauchen 
eben eine starke Lobby für’s Rad.
Doch der ADFC ist nicht der einzi-
ge Verein, für den sich die Veits 
engagieren. So gehört das Rad-
ballspielen genauso wie das 
Kunstradfahren zur Familientradi-

tion. Tochter Katja war u. a. schon 
Landesmeisterin und der TSV 
1898 Mittelhausen, in dem Heike 
Veit Schriftführerin ist, hat sogar 
2011 die deutsche Hallenradmeis-
terschaft ausgerichtet.  

Diese Begeisterung ist es auch, 
die die Kunden spüren. Viele kom-
men aus Erfurt extra wegen des 
guten Services. Faire Preise und 
ein persönliches Eingehen auf die 
Kunden sind besser als aggressi-
ve Werbung. Dabei stehen All-
tags- und Trekkingräder im Mittel-
punkt. Richtig sauer ist Silvio Veit 
auf das systematische Schlecht-
machen von Elektro-Rädern in der 
letzten Zeit. „Die Kunden sind to-
tal verunsichert. Doch das wird 
deren weitere Verbreitung nicht 
verhindern“. Und damit Radfahrer 
auch weiterhin kompetente Unter-
stützung bekommen, wünschen 
wir Fahrrad-Veit für die Zukunft 
alles Gute.

Volkmar Schlisio,
KV Erfurt

ADFC LV Thüringen e. V. • www.adfc-thueringen.de
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Neuerscheinung: 
„Berliner
Mauerradweg”
Was ist das Faszinierende
an einer Fahrt auf dem 167 km 
langen alten Mauerweg?
Zunächst einmal das Glück, auf ei-
nem Weg zu fahren, der früher Tabu-
zone war: eine sprichwörtliche Gren-
zerfahrung. Oft fährt man noch auf 
dem Originalbelag des Weges, auf 
dem früher die DDR-Grenzer fuhren. 
Und das einmal direkt am Branden-
burger Tor, wo heute oft viele Men-
schen ausgelassen feiern und dann 
nur wenige Kilometer weiter am ein-
samen Stadtrand. Mehr als fünf Ba-
destellen liegen am Weg. Dazu noch 
die Zutaten der Geschichte: die Parks 
und Schlösser von Babelsberg, Klein-
Glienicke, Sacrow. Der Mauerweg 
führt über den Potsdamer Platz und 
den Eiskeller. Jedes Jahr werden 
neue Besucherrekorde gebrochen 
und immer mehr Touristen trauen sich 
aufs Rad. Ohne dass die Straßen im 
Zentrum wesentlich umgebaut wor-
den wären, sieht man dort heute Rad-
gruppen in einer Vielzahl und einer Al-
terszusammensetzung, die noch vor 
20 Jahren undenkbar gewesen wä-
ren. Die Autoren Axel von Blomberg 
aus (West-) und Kai-Uwe Thiessen-
husen aus (Ost-) Berlin waren bis zur 
Wende von unterschiedlichen Seiten 
mit der Mauer konfrontiert. Die Idee 
zum „Mauerradweg“ kam dem akti-
ven ADFC-Mitglied Axel von Blom-
berg. Er führte schon Radtouren auf 
diesem Streifen, als die NVA noch 

mit dem Räumen des Geländes und 
leider auch mit der Zerstörung des 
Weges beschäftigt war. So entstand 
seine Idee den asphaltierten Streifen 
mit Fußgänger und Fahrradpiktogram-
men zu bemalen. Der neue Radwan-
derführer aus dem Verlag grünes 
herz® bietet alle erforderlichen Infor-
mationen im praktischen Spiralo-For-
mat. ISBN 978-3-86636-135-5, 8,95 €

Rund um Eisenach:

Geocaching-
Radtour
Geocaching! Was ist das? 
Natürlich ist Geocaching auch für 
Radfahrer interessant. Warum? Man 
kann geeignete umliegende Geo-
caches sehr gut mit dem Fahrrad er-
reichen und erkunden. Ein großer 
Spaß für Familie und Co. Deshalb bot 
der ADFC Wartburgkreis im April eine 
geführte Geocaching-Radtour an. Am 
frühen Vormittag starteten neun be-
geisterte Radfahrer zum Auffinden 
von acht Geocaches in der Umge-
bung von Eisenach. Jonas Meiners 
vom ADFC Wartburgkreis erklärte den 
Geocachern, oder die es werden 
wollten, auf dem Marktplatz von Ei-
senach das Prinzip von Geocaching. 
Geocaching (von griechisch geo 
„Erde“ und englisch cache „geheimes 
Lager“), auch GPS-Schnitzeljagd ge-
nannt, ist eine Art elektronische 
Schatzsuche oder Schnitzeljagd. Die 
Verstecke („Geocaches“, kurz 
„Caches“) werden anhand geografi-
scher Koordinaten im Internet veröf-
fentlicht und können anschließend 

mit Hilfe eines GPS-Empfängers ge-
sucht werden. Ein Geocache ist in 
der Regel ein wasserdichter Behäl-
ter, in dem sich ein Logbuch befin-
det. Jeder Besucher trägt sich in das 
Logbuch ein, um seine erfolgreiche 
Suche zu dokumentieren. Im Internet 
können dann auch andere Personen 
– insbesondere der Verstecker oder 
Eigentümer – die Geschehnisse rund 
um den Geocache verfolgen. (Quel-
le: de.wikipedia.org). Und dieser Um-
stand bereitete dem ADFC in der Vor-
bereitung der Geocache-Radtour ei-
nige Probleme. Wir wollten vorhan-
dene Caches nutzen und durch die 
Tourteilnehmer suchen lassen. Die-
ses wurde aber von der örtlichen 
Geocache-Szene nicht befürwortet, 
da die vorhandenen Caches zwar öf-
fentlich sind, aber fremde Personen 
(sogenannte „Muggles“) außerhalb 
der Cacher-Szene nicht erwünscht 
sind. So haben wir kurzerhand acht 
neue Geocaches rund um Eisenach 
ausgelegt und erst am Vortag veröf-
fentlicht. Die neun Tourteilnehmer 
waren nach der ca. 32 km langen 
Radtour begeistert, und einige woll-
ten dann selber Geocacher werden.

Christoph Meiners,
ADFC Wartburgkreis

ADFC LV Thüringen e. V. • www.adfc-thueringen.de

Jonas Meiners erklärt das Prinzip 
von Geocaching
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sport.aktiv Erfurt:
Mit 600 m² Indoor-Fahrrad-Teststrecke ins 7. Jahr!

www.sportaktiv-erfurt.de

Wer hätte das gedacht: Das Au-
toland Deutschland liegt auf Platz 
3 unter den zehn Ländern mit den 
meisten Fahrrädern, nach Däne-
mark und den Niederlanden. Ak-
tuell gibt es in der Bundesrepub-
lik rund 73 Millionen Fahrräder. Im 
Vergleich dazu sind auf Deutsch-
lands Straßen knapp 61 Millionen 
Kraftfahrzeuge zugelassen.
Ganz klar, dass auch die Erfurter 
sport.aktiv 2013 wieder Dreh- und 
Angelpunkt rund ums Rad ist. In 
der Themenwelt „Fahrrad“ finden 
die Besucher ein umfangreiches 
Angebot an Fahrrädern, Mountain-
bikes, Falträdern, Liegerädern, Be-
kleidung, ergonomischen Sätteln, 
Helmen und Accessoires. Der ak-
tuelle E-Bike-Boom spiegelt sich 
natürlich auch in der sport.aktiv-

Fahrradwelt wider. Pre-
miere feiert in diesem 
Jahr eine 600 m² In-
door-Fahrrad-Test-
strecke. 

Freizeitsport für alle

„Du bist Hobbysportler? Wir 
auch.“ Unter diesem Motto ver-
wandelt sich am 2. und 3. Novem-
ber 2013 die Erfurter Messehal-
le 1 wieder in ein Mekka für alle 
Freunde des gesunden Freizeit-
sports, jede Menge Spaß inklusi-
ve. Auf rund 10 000 Quadratme-
tern präsentieren rund 70 Ausstel-
ler Wissenswertes rund um die 
Themenwelten Fahrrad, Winter-
sport, Outdoor, Trendsport sowie 
Breiten- & Vereinssport. Den ab-
soluten Programmhöhepunkt bil-
det in diesem Jahr erstmals eine 
große Apres Ski 
Party am

Samstagabend mit Antenne Thü-
ringen und Stargast Markus Be-
cker. Dieser wird live auf der Open 
Air Bühne für beste Stimmung sor-
gen und auch seinen Hit „Das rote 
Pferd” performen. Am Sonntag-
vormittag nehmen dann Prominen-
te und Hobbysportler beim 1. Thü-
ringer Benefiz Nordic Walk auf 
dem Messegelände und dem an-
grenzenden EGA-Park die Stöcke 
für den guten Zweck in die Hand. 
Wintersport-Highlight ist in die-
sem Jahr eine große Biathlonare-
na mit echtem Schnee (Outdoor) 
und spannenden Show-Wett-
kämpfen. In der Halle heizt ein DJ 

den Besuchern an bei-
den Tagen kräftig 
ein. Abgerundet 
wird die Messe 
durch Live-Perfor-
mances, eine Cross-

boccia-Area und ein 
Abenteuercamp. Üb-
rigens: Die Eintritts-
karte der sport.aktiv 
berechtigt auch zum 
Besuch der parallelen 

Messe „Reisen und 
Caravan“.
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Elsterradweg in Thüringen noch weitgehend gesperrt

Das Hochwasser an der Weißen 
Elster Anfang Juni 2013 hat den 
Elsterradweg an einigen Stellen 
schwer in Mitleidenschaft gezogen 
Die Behebung der Schäden wird 
mit Sicherheit nicht mehr 
in diesem Jahr erfolgen. 
Eine Befahrung des Els-
terradwegs ist bis auf 
weiteres unattraktiv.
Im einzelnen (Stand 
15.8.2013):
Greiz – Neumühle (etwa 
6 km): Die Brücke über 
die Elster an der Bret-
mühle ist zerstört, auch 
Abschnitte des Wegs. 
Ausweichmöglichkeit 
mangels anderer Brücke 
nur über die Landesstra-
ße von Greiz nach Neumühle.
Neumühle – Berga (etwa 8 km): 
keine Schäden, da die Route ohne-
hin über die Berge und nicht im Els-
tertal verläuft
Berga – Wünschendorf (etwa 
10 km):  Schäden inzwischen be-
hoben, ohnehin unbefestigter, zum 
Teil felsiger und nur eingeschränkt 
nutzbarer Abschnitt
Wünschendorf – Meilitz (etwa 3 
km): wegen Auskolkungen ge-
sperrt, Umleitung über die Landes-
straße
Meilitz – Gera-Liebschwitz (etwa 
3 km):  keine Einschränkungen
Gera-Zwötzen: etwa 1 km wegen 
Auskolkungen und zerstörtem Weg 
gesperrt, Umleitung über die Lan-
ge Straße

Gera-Zwötzen – Bad Köstritz 
(etwa 10 km): befahrbar
Bad Köstritz – Caaschwitz (etwa 
3 km): Sperrung, Weg abschnitts-
weise zerstört. Umfahrung entwe-

der über Pohlitz oder den Radweg 
an der B 7 von Bad Köstritz bis Caa-
schwitz
Caaschwitz – Crossen (etwa 
2 km) Sperrung wegen Bergrutsch, 
Umleitung weiter auf der B 7
Crossen – Landesgrenze Sach-
sen-Anhalt (etwa 2 km): keine Ein-
schränkungen
Damit sind leider fast alle in den 
letzten Jahren ausgebauten Ab-
schnitte nicht mehr benutzbar – es 
bleiben nur Meilitz – Liebschwitz, 
Gera-Milbitz bis Bad Köstritz und 
Crossen bis Landesgrenze. Das be-
deutet einen massiven Rückschlag 
auch für die Marktfähigkeit dieses 
Radfernwegs. Die Schäden sind 
ganz überwiegend an Stellen ent-
standen, die nicht als Hochwasser-

schutzdamm gelten, so dass die 
TLUG wohl nicht für eine Instand-
setzung sorgen wird, sondern die 
Kommunen eigene Mittel einset-
zen müssen oder auf das Hochwas-

serprogramm des Landes 
hoffen. Die Wiederher-
stellung des Elsterrad-
wegs scheint nach der-
zeitigem Stand teilweise 
noch dadurch erschwert 
zu werden, dass die für 
die Gewässer zuständige 
TLUG sich durchaus mit 
der durch Auskolkungen 
veränderten Uferlinie ab-
findet. Der Radweg 
müsste dann aber zum 
Teil über andere, bisher 
private Grundstücke neu 

geführt werden.
Friedrich Franke

Da war einmal der Elsterradweg in Gera-Zwötzen.

Anzeige



18 ADFC LV Thüringen e. V. • www.adfc-thueringen.de

Kontra Helmpflicht
Ich selbst fahre täglich 11 km zur 
Arbeit, einfache Fahrt. Immer ohne 
Helm, und dies soll auch so bleiben. 
Im Jahr sind das ca. 4.000 km. In 
zehn Jahren hatte ich nur einen Un-
fall mit dem Rad, welcher wirklich 
nicht zu vermeiden war, da mir eine 
PKW-Fahrerin im Erfurter Stadtge-
biet die Vorfahrt nahm und mich 
überhaupt nicht beachtete, obwohl 
ich ihr noch in die Augen schaute. 
Die Unfallzahl wäre höher, wenn ich 
nicht entsprechend vorausschauend 
fahren würde. Meist muss ich, als 
der Schwächere, die Fehler der Au-
tofahrer voraussehen und entspre-
chend reagieren. In der Mehrzahl 
sind dies Abbiege-Vorfahrt-Fehler.

Mein Fazit: Nicht der Helm bringt 
die Sicherheit, sondern gegensei-
tige Rücksichtnahme und vor allem 
vorausschauendes und konzentrier-
tes Fahren. Allzu oft sieht man gro-
ße LKW, in denen ein telefonieren-
der Fahrer sitzt, von den PKWs ganz 
zu schweigen. Es gibt einfach zu 
viel Ablenkung und zu viel Alltags-
PKW-Fahrerer. Auch ist nach wie 
vor die Ignoranz und Arroganz der 
meisten Alltags-PKW-Fahrer sehr 
hoch. Viel zu dichtes Überholen und 
Reindrängeln (Ausbremsen) sind 
an der Tagesordnung.
Trotzdem gibt es Positives: Auf 
meiner Strecke fahren, zumindest 
im Sommer, immer mehr Leute 
mit dem Rad in das Stadtgebiet 
von Erfurt.

Dirk Gattner, Vieselbach

Fußgängerzone in Suhl
In Suhl wurde vor vielen Jahren … 
die Fußgängerzone für Radler frei-
gegeben. Ich fahre seitdem fast 
täglich mit dem Rad zur Arbeit 
durch die Fußgängerzone.
Meine Erfahrungen sind sehr posi-
tiv. Meine Wege verkürzen sich da-
durch enorm. Beim Einkaufen spa-
re ich viel Zeit.
Je nachdem wie belebt die Fuß-
gängerzone ist, passe ich die Ge-
schwindigkeit an, und schiebe auch 
mal bei dichtem Gedränge.
Ist die Fußgängerzone menschen-
leer, dann fahre ich auch mal schnel-
ler als die vorgeschriebene Schritt-
geschwindigkeit. Durch voraus-
schauende Fahrweise konnte ich kri-
tische Situationen verhindern. …

Rainer Kelm, Suhl

Leserbriefe
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Was gibt es Neues in Erfurt?

Erfreulicherweise gibt es im Haus-
halt der Stadt für 2013 zusätzliche 
Mittel für den Radverkehr, 270.000 
Euro sind jetzt zeitnah und sinnvoll 
auszugeben. Wir werden uns also 
über Lückenschlüsse (Binderslebe-
ner Landstraße in Höhe Friedhof), 
abgesenkte Bordsteine (z. B. Stein-
platz), glattere Ober-
flächen, mehr Platz 
durch neu aufgeteil-
te Straßen und fahr-
radfreundlichere Re-
gelungen an Ampeln 
freuen können. Die 
Windthorststraße 
wird als Fahrradstra-
ße ausgewiesen, al-
lerdings erstmal nur 
bis zur Damaschke-
straße. Auch in der 
Magdeburger Allee 
wird (vorerst in einem Teilstück) be-
gonnen, den Radweg mit dem Park-
streifen zu tauschen. Damit verbes-
sert sich die Sicht und das Radeln 
wird sicherer.
Froh sind wir auch über den roten 
Radweg in der Andreasstraße. Na-
türlich wäre ein Radstreifen auf der 
stadteinwärtigen Seite ebenso wün-
schenswert und notwendig, aber es 
konnte jetzt nur die Ostseite gebaut 
werden. Auch hätten wir uns an der 
Haltestelle mehr Platz gewünscht, 
um den Streifen durchzuziehen. Der 
fehlt einfach.  Allerdings sollten alle 
Radfahrer/innen den Weg nur in die 
vorgesehene Richtung benutzen. Im 
Interesse der Sicherheit aller Nutzer 

ist dies sehr wichtig, denn einem 
Geisterradler kann man nicht aus-
weichen, wenn gerade eine Stra-
ßenbahn kommt.
In der Nordhäuser Straße muss der 
Radweg auf jeden Fall fortgeführt 
werden, dann auch gleich auf bei-
den Seiten.

Gut ist, dass man jetzt in alle Ein-
bahnstraßen des Andreasviertels 
einbiegen darf. Schlecht ist, dass 
dies nicht für die Linksabbieger aus 
der Andreasstraße gilt.

Martina Schlisio, ADFC Erfurt

Erfurter „Kritische Masse“ 
jetzt zwei Jahre alt:
Vor zwei Jahren ergriff die Grüne Ju-
gend Erfurt die Initiative und organi-
sierte eine Fahrraddemo für besse-
re Verkehrsbedingungen für Radfah-
rende. So fand im September 2011 
in Erfurt die erste „critical mass“ mit 
25 Fahrraddemonstranten statt. Die 
Bedingungen waren nicht einfach, 
beim spontanen Treffen und beim 

Zug durch die Straßen gab es man-
cherlei Unverständnis bis Intoleran-
zen. Riskante Überholmanöver von 
genervten Autofahrern waren da-
mals die Regel. 
Doch es hat sich viel getan, seit der 
dritten CM erfolgt die Anmeldung 
beim Ordnungsamt. Dadurch kann 
der nächste Termin von vornherein 
öffentlich beworben werden und der 

Demozug wird von 
der Polizei begleitet, 
was zu mehr Diszip-
lin bei allen Beteilig-
ten führt.
Seit geraumer Zeit 
ist auch die Fahrrad-
staffel der Erfurter 
Polizei mit von der 
Partie, was einer 
Fahrraddemo beson-
ders gut zu Gesicht 
steht.
Auf Anfragen der 

Grünen Jugend ist der KV Erfurt seit 
der dritten CM im Organisati-
onsteam, so werden Arbeitszeit und 
Kosten. z. B. für Flyer abwechselnd 
geschultert.
Bei der mit fast 200 Teilnehmern 
größten CM im April d. J. wurde 
dem OB Bausewein eine Sammlung 
überreicht mit weit über tausend 
Unterschriften für bessere Radfahr-
bedingungen in Erfurt. Aber außer 
der spontanen und wortreichen 
Rede bei der Übergabe der Unter-
schriften ist bis dato keine städti-
sche schriftliche Erwiderung zu den 
genannten Forderungen erfolgt, hier 
erwarten wir noch eine Stellungnah-
me. Die Teilnehmer der CM sind 

Radstreifen in der Andreasstraße
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höchst verschieden, rüstige Rent-
ner, Familien mit Kinderhänger, Stu-
denten und „Schlammspringer“, 
aber alle haben das Ziel, den inner-
städtischen Radverkehr alltäglicher 
und sicherer zu gestalten. 
Um die weiteren gemeinsamen Zie-
le prägnant zu formulieren, wurde 
noch vor den Sommerferien von den 
interessierten Mitdenkenden ein Pa-
pier erarbeitet: „Wofür wir in die Pe-
dale treten“, siehe http://critical-
masserfurt.blogsport.eu. 
Viele fragen sich, ob die Demo denn 
was bringt? Klar, das frag ich mich 
auch, vor allem, wenn die Medien 
unsere Aktivitäten ignorieren. Un-
mittelbare Verbesserungen kann ich 
unserem Engagement nicht zuord-
nen, aber für den ADFC Erfurt kann 
festgestellt werden, dass wir durch 
die regelmäßig erfolgenden CMs 
mehr Zulauf, Mitglieder und Kontak-
te bekommen haben, und für uns 
selbst einen Gewinn an Erfahrung 
und Wissen um die städtische Ver-
kehrspolitik. In diesem Sinne, fahren 
wir fort, eventuell auch mal in einer 
anderen thüringer Stadt?

Susanne Flamm, ADFC Erfurt

Aktuelles aus 
Gotha – 
Wir würden gern etwas 
Positiveres berichten …
Seit mehr als zwei Jahren diskutie-
ren wir mit der Stadtverwaltung 
Gotha die Möglichkeiten, Einbahn-
straßen für den Radverkehr in bei-
den Richtungen frei zu geben. 
Durch eine sehr aufgeschlossene 
Zusammenarbeit mit der ansässi-
gen Fachschule konnte eine Studie 
vorgelegt werden, die das Ver-
kehrsaufkommen in den Innen-
stadtstraßen stichpunktartig ana-
lysiert. Die Zeit hat allerdings die-
se ursprünglich unausweichlichen 
Vorarbeiten überflüssig gemacht: 
Mit Änderung der StVO zum 
1.4.2013 ist die Beweispflicht um-
gekehrt. Eine Sperrung für den Rad-
verkehr in eine Richtung muss be-
gründet werden. Der gegenwärti-
ge Zustand entspricht also nicht der 
Rechtslage. Dessen ist man sich in 
der Stadtverwaltung auch be-
wusst. Um hier voran zu kommen 
und angesichts leerer Kassen zu-
mindest den guten Willen zu zei-

gen, gab es vom Bürgermeister 
Herrn Schmitz-Gielsdorf diese Zu-
sage: Am Beispiel von 2 Einbahn-
straßen werden im Rahmen eines 
behördlichen Vorganges die Kosten 
exemplarisch ermittelt. Wir waren 
uns einig, dass eine Freigabe nicht 
durch einfaches Austauschen von 
Schildern erfolgen darf. Es müssen 
auch Markierungen auf der Straße 
angebracht werden und ggf. Ein-
griffe in den ruhenden Verkehr (Par-
ken an Kreuzungen) vorgenommen 
werden. 

Und soweit sind wir jetzt: 
Bis heute haben wir keine Informa-
tion über einen Fortschritt in dieser 
Sache erhalten. Bei unseren regel-
mäßigen Nachfragen teilt man uns 
mit, dass die Prioritäten anderen 
Projekten in der Stadt gelten. Hand-
lungsbedarf besteht weiterhin bei 
der Verknüpfung  zu allen Quellen 
und Zielen im Stadtgebiet für die 
Alltagsradler. Vielleicht wird die 
Stadt am Jahresende seit Zusiche-
rung in 2009 mit der Ausschilde-
rung des Rundweges um die Stadt 
fertig?
Die Aktiven des ADFC in Gotha wür-
den sich sehr über Unterstützung 
durch etwas „kantigere“ Rad-
fahrfreunde freuen. Unser Kurs ei-
ner partnerschaftlichen Zusam-
menarbeit mit der Stadtverwaltung 
ist leider nicht erfolgreich, sei es 
aus äußeren Zwängen oder weil 
wir einfach nicht ernst genommen 
werden.

Steffen Donath und
Doris Beutler, RG Gotha

ADFC Regionalgruppe Gotha

Übergabe der Unterschriftensammlung an OB Bausewein
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Stand der Arbeiten 
am Ilm-Radweg

• Freibachtal Stützerbach: 
Hier haben wir nach einem Wider-
spruch vom BUND noch keine 
Informationen, was nun gebaut 
werden darf. Traurig, aber wahr.

• Langewiesen über Gemar-
kungsgrenze Gemeinde Wolfs-
berg bis hinter Ilmquerung ein-
schließlich Ilmbrücke:
Der Bau hat sich verzögert, star-
tet aber jetzt und wird noch in die-
sem Jahr fertig. So war keine 
Sperrung in den Ferien erforder-
lich (ist doch auch mal gut wenn 
die Firmen trödeln).

• Annawerk bis Gräfinau-
Angstedt: Hier ist der Bau in vol-
lem Gange. Der Unterbau ist drin, 
es geht gut voran und wird auch 
noch dieses Jahr fertig. Mit der 
neuen Brücke kommt der Radweg 
dann am Sportplatz raus. Der Ver-
lauf in Gräfinau wird wohl über die 
Hauptstraße gehen. Die Alternati-
ve „Hinter den Gärten“ ist zwar ru-
higer, hat aber zwei gefährliche 
Kreuzungen mit der Landstraße. 
Hier war eine Entscheidung nicht 
leicht. Ich kann nur ausreichenden 
Abstand zu den dort meist gepark-
ten PKW empfehlen, um keine Tür 
abzubekommen.

• Cottendorf – Griesheim: Der 
Abschnitt ist fertig gestellt, sogar 

mit zusätzlicher Entwässerung, 
nachdem sich ein See oberhalb 
des Radweges gebildet hatte.

• Griesheim – Schafstegbrü-
cke: Der Abschnitt wurde Anfang 
September begonnen. Auch hier 
ist die Fertigstellung noch dieses 
Jahr geplant.

Stadt Ilmenau

Hier wurde derweil in der Erfurter 
Straße die Benutzungspflicht 
stadtauswärts aufgehoben. Hier 
ist die Sicht durch eine Kuppe sehr 
schlecht. Die Einfädelspur stadt-
einwärts konnte allerdings noch 
nicht markiert werden, ebenso 
wie die Radspuren in der Ehren-
bergstraße und am Trieselsrand. 
Schuld soll hier ein Terminengpass 
der ausführenden Firma wegen 
des langen Winters sein.
Derzeit läuft gerade eine Umfra-
ge, ob die Fußgängerzone für Rad-
ler freigegeben werden soll. Die-
se war eigentlich bis Ende August 

geplant. Bei einem Zwischenstand 
von 50 % für vollständige Öffnung 
und je 25 % für 18–10 Uhr bzw. 
komplett dagegen wurde die Um-
frage bis Ende September verlän-
gert. Grund sind angeblich die Stu-
denten, die allerdings erst im Ok-
tober Semesterbeginn haben. Ich 
habe den Eindruck, das Ergebnis 
war der Stadtverwaltung nicht ge-
nehm …

Radweg Ilmenau
– Großbreitenbach

Hier sind die Arbeiten auf dem 
restlichen Abschnitt von Möhren-
bach bis Großbreitenbach sowie 
den Abstecher nach Neustadt / 
Rennsteig auch im Gange. Geplan-
te Fertigstellung ist im November. 
Die Stadt Ilmenau hat schon eine 
Webseite zu diesem Radweg on-
line gestellt:
http://www.ilmenau.de/1410-
0-Ilm-Rennsteig-Radweg.html

Peter Schütz, KV Ilmkreis

Infos aus dem Ilm-Kreis

Ilm-Rennsteig-Radweg (im Bau)
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„Wider das Vergessen“ –
Radtour auf den Spuren der Todesmärsche
Auf den Spuren der Vergangenheit 
war die Radtour des ADFC Weimar 
am 1. September unterwegs. An-
lässlich des Jahrestages zum Beginn 
des 2. Weltkrieges hatte das Bürger-
bündnis gegen Rechtsextremismus 
gemeinsam mit der Ge-
denkstätte Buchenwald-
Mittelbau und dem ADFC 
eine besondere Themen-
Radtour vorbereitet. 
Kurz vor der Eroberung 
des KZ Buchenwald 
durch die Amerikaner 
wurden die Lagerhäftlin-
ge auf den Weg ge-
schickt, oftmals in den 
Tod. In den letzten Wo-
chen des Krieges wurden 
so u. a. die Außenlager 
des KZ Buchenwald ge-
räumt. Die Häftlinge wurden in Rich-

tung Stammlager, von dort weiter 
nach Osten und Süden getrieben. Da-
mit sollten keine Spuren der verüb-
ten Gräueltaten den heranrückenden 
Armeen in die Hände fallen. 
An verschiedenen Stellen erinnern 

gestaltete Plätze an diese „Todes-
märsche“. So begann die Tour nörd-
lich der Bahnlinie an der Straße, die 
vom Ettersberg und dem KZ 
Buchenwald hinunter in die Stadt 
führt. Neben einem Supermarkt und 
einer Spielhalle liegt an der verkehrs-
reichen Kreuzung mit der Rießner 
Straße eine eher unscheinbare Frei-
fläche, die die verschiedenen Stati-
onen der Todesmärsche in der Stadt 
und den umliegenden Dörfern und 
Städten darstellt. 
Daniel Gaede, wissenschaftlicher 
Mitarbeiter der Gedenkstätte Bu-
chenwald-Mittelbau, erläuterte fach-
kundig die Hintergründe und den Ab-
lauf der Todesmärsche. Auch auf 

weiteren Orten zeigte er die oftmals 
nur unscheinbaren Erinnerungsstü-
cke an die ehemalige nationalsozia-
listische Schreckenszeit. So erinnert 
seit einigen Jahren am Osteingang 
des Weimarer Bahnhofs eine Ge-

denktafel an die hier 
ankommenden Häft-
lingstransporte, die 
von hier aus weiter 
auf den Berg vor der 
Stadt hinauf getrie-
ben wurden. 
Während der Radtour 
zu den Erinnerungsor-
ten in Tannroda, Bad 
Berka und in Kranich-
feld bestand Gelegen-
heit für die Teilneh-
mer, miteinander ins 
Gespräch über die 

Geschichte und auch zu Bezügen der 
aktuellen Situation zu kommen. Eine 
Begegnung mit einigen „extrem An-
dersdenkenden“ kurz vor Kranichfeld 
brachte nach provokantem Aufein-
andertreffen dann doch die Möglich-
keit, im Gespräch unterschiedliche 
Meinungen und Anschauungen aus-
zutauschen. 
Eine Radtour, die bei allen Teilneh-
merInnen gemischte Gefühle hervor-
brachte – aber niemand hat die Teil-
nahme bereut. Bleibt zu hoffen, dass 
künftig bei derartigen „Thementou-
ren“ die zahlenmäßige Resonanz et-
was stärker ausfällt. 

Philipp G. Heinrichs,
ADFC Weimar 

Gedenktafel für die Todesmärsche Rießner- / Ecke Ettersburger 
Straße, Erläuterungen von Daniel Gaede

Anzeige
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Neues aus dem KV Jena

Im ADFC-Kreisverband Jena konnte 
das Amt des Vorsitzenden nach elf 
Jahren erstmals wieder neu besetzt 
werden. Thomas Wedekind, der seit 
mehreren Jahren – außer seinem En-
gagement in der AG Radverkehr beim 

Stadtentwicklungsausschuss –  we-
gen beruflich bedingtem Zeitmangel 
nur noch grundlegende Verwaltungs-
aufgaben im Kreisverband wahrneh-
men kann, übergab seine Funktion 
Anfang September an Frau Dr. Bar-
bara Albrethsen-Keck. Barbara ist so-
zusagen „ADFC-Urgestein“ und hat 
schon lange Kontakt zu Jena, ist aber 
erst seit kurzem hier wirklich hei-
misch. Sie möchte insbesondere, in 
Zusammenarbeit mit dem neuen AD-
FC-Landesgeschäftsführer, die Öf-
fentlichkeitsarbeit wieder intensivie-
ren. Die übrigen Aufgaben, wie ver-
kehrspolitische Arbeit in der AG Rad-
verkehr und Radwanderkarten-Bear-
beitung, verbleiben bei Dr. Erik Heinz 
und Thomas Wedekind; die Einbezie-
hung weiterer interessierter Mitglie-

der wird jedoch angestrebt. In der 
städtischen AG Radverkehr wur-
de ebenfalls im Sommer ein neues 
Leitungsteam bestimmt. Prof. Rein-
hard Guthke stellte nach über zehn 
Jahren engagierter Tätigkeit das 

Amt des AG-Sprechers zur Verfü-
gung, da ihm seine Lehr- und For-
schungstätigkeit nicht mehr ausrei-
chend Zeit für ehrenamtliche Aufga-
ben lässt. Zum neuen Sprecher und 
seinem Stellvertreter wurden die 
langjährigen AG-Mitglieder Lutz Ja-
cob und Thomas Hennig gewählt. 
Die vielfältigen Aktivitäten der AG 
Radverkehr können im WWW unter 
www.fahrradverkehr.jena.de nach-
gelesen werden.

Nord-Süd-Route Jena
bauseitig komplett
Mit dem im Sommer vollzogenen 
Lückenschluss an der Wiesenstra-
ße wurde das hauptsächlich für den 
Freizeit-Radverkehr interessante 
Wegenetz im Jenaer Norden mit 

den vorhandenen Strecken östlich 
der Innenstadt verbunden. Damit hat 
Jena nun eine rund 12 km lange au-
toarme Nord-Süd-Route, die aller-
dings nördlich der Wiesenbrücke 
z. T. im Zustand eines Feldweges ist. 
Zukünftige Aktivitäten müssen sich 
auf die Verbesserung der Anschlüs-
se dieser Route an andere Stadtge-
biete konzentrieren. So ist die Be-
fahrbarkeit des OBI-Tunnels rechtlich 
wieder herzustellen, der Interessen-
konflikt um die Landfeste ist in kei-
ner Weise gelöst, der völlig unzurei-
chende Anschluss des Saaleradwe-
ges an die Innenstadt bedarf einer 
Verbesserung. Jedoch sind das kei-
ne unlösbaren Probleme, wenn auch 
ihre Lösung durch die wankelmüti-
ge Kommunalpolitik Jenas unnötig 
verzögert werden dürfte. Die ADFC-
Mitglieder in der AG Radverkehr 
werden weitere Aktivitäten in die-
ser Hinsicht starten.

Thomas Wedekind, KV Jena
Anzeige

Die neue Jenaer ADFC-Kreisvorsitzende – ohne und mit Helm
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Aus dem Kreisverband Gera – Ostthüringen

FahrRad!-Tag wird 
weitergeführt
Am 22.9.2013 war zum zweiten 
Male „FahrRad!-Tag“ in Gera. Die 
Osttangente, sonst Kraftfahrstra-
ße, war für den Kraftverkehr ge-
sperrt und nur Radlern, Skatern und 
Fußgängern vorbehalten. Wer bei-
de Endpunkte der 5 km langen Stre-
cke ansteuerte, konnte an einer 
Verlosung teilnehmen. Dass inner-
halb von 6 Stunden nur 289 Teil-
nehmerkarten in die am ADFC-
Stand aufgestellte Sammelbox ge-
steckt wurden, ließ die Veranstal-
ter zu der noch eher optimistischen 
Einschätzung kommen, dass es 
etwa 600 Teilnehmer gegeben 
habe. Gewiss ist das auch dem 
Nieselregen am Vormittag geschul-
det. Dies zeigt aber auch, dass das 
Fahrrad für die Bevölkerung Geras 
und des Umlands nach wie vor kei-
ne Rolle spielt, zumal sicher 10% 
Skater dabei waren. Dass sich für 
die angebotene Einstiegsmitglied-
schaft im ADFC (das erste Jahr für 
nur 16 €) niemand interessierte, 
passt dazu. Symptomatisch war 
auch, dass in den Grußworten zur 
Eröffnung das Fahrrad als Sportge-
rät und Mittel zur Gesunderhaltung 
genannt wurde, als Fortbewe-
gungsmittel im Alltag aber keine Er-
wähnung fand. Dies im nächsten 
Jahr zu ändern, gelobte der Rad-
verkehrsbeauftragte der Stadt, Ste-
fan Prüger, in einem Auswertungs-
gespräch – soll doch schließlich die 

Veranstaltung Lust aufs Radfahren 
in jeder Lage machen.
Nun wird überlegt, im nächsten 
Jahr eine andere Strecke zu wäh-
len. Das ist bedingt durch die Tal-
lage der Stadt nicht einfach. An-
ders als an Rhein oder Fulda kann 
in Gera auch nicht darauf gesetzt 
werden, dass die Bevölkerung das 
Autofahren im Verlauf der Route ei-
ner solchen Fahrradaktion reduzie-
ren würde, wenn man sie in be-
wohnte Gebiete legt. Zugegebener-
maßen gäbe es bei so geringer 
Radfahrerdichte wie bei der dies-
jährigen Veranstaltung auch keine 
Konflikte mit dem sonntäglichen 
Kraftverkehr – aber der Charakter 
des autofreien Events ginge verlo-
ren. Erfolgversprechender als eine 
Verlegung der Route ins Tal könn-
te daher die Kombination mit ei-
nem sportlichen Wettkampfteil am 
Vormittag sein.

Umbau der Wiese-
straße liegt auf Eis 

Da weder Verkehrsbetrieb noch 
Stadt die nötigen Eigenanteile auf-
bringen können, verzögert sich der 
– für Radfahrer nachteilige – Um-
bau der Wiesestraße auf unbe-
stimmte Zeit. Vielleicht sorgt dies 
auch für ein Umdenken in der Stadt, 
dass Luxushaltestellen für den 
ÖPNV, teure Fahrzeuge mit über-
flüssigen Ausstattungen und Aus-
bau der Straßenbahn, der nur durch 
das Abgreifen von Fördermitteln 

(auch der Bund könnte vielleicht 
Nützlicheres mit dem Geld ma-
chen!) wirtschaftlich wird, bei Ver-
nachlässigung der gesamten sons-
tigen öffentlichen Infrastruktur wie 
Schulen und Straßen nicht wirklich 
zielführend sind.

Stadt Gera
verfehlt ihre Ziele

In einem Bericht an den Verkehrs-
ausschuss der Stadt Gera stellt die 
Verwaltung fest, dass die Stadt mit 
4,9% Radverkehrsanteil (bei der 
letzten Zählung 2008) noch weit 
von dem Ziel entfernt sei, von 2003 
bis 2015 den Anteil der Fahrrad-
nutzung um etwa 30% zu erhöhen. 
Der im NRVP genannte Finanzbe-
darf für den Radverkehr sei in den 
letzten fünf Jahren nur zu etwa 
20% gedeckt worden. Von den 15 
Baumaßnahmen, die im Kommu-
nalen Radverkehrsplan für die Zeit 
von 2008 bis 2015 vorgesehen 
sind, sei gerade eine umgesetzt 
worden. Da es sich zu erheblichen 
Teilen um Wege abseits von Stra-
ßen und Lückenschlüsse handelt, 
kann das selbst Radweggegner 
nicht befriedigen. Eine Verände-
rung ist nicht in Sicht. Die Debat-
ten über Pläne, die ohnehin nicht 
umgesetzt werden, werden all-
mählich frustrierend. Dass der Rad-
verkehr nicht das einzige Feld ist, 
auf dem Gera nicht ansatzweise 
vorankommt, ist nur ein schwacher 
Trost.
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Neue Schutzstreifen für Radfahrer in der
Hospital- und Clemdastraße
Schutzstreifen für Fahrradfahrer 
wurden kürzlich in der Clemda- und 
Hospitalstraße an den Fahrbahn-
rändern markiert, damit Fahr-
radfahrer sicherer auf diesen 
Straßen unterwegs sein kön-
nen. Schon vor fast 15 Jah-
ren hat der ADFC Kreisver-
band Wartburgkreis diese 
Maßnahmen zur Sicherheit 
der Radfahrer vorgeschlagen. 
Meist scheiterte dieses aber 
an dem Argument, die weni-
gen vorhandenen Parkplätze 
weiter nutzen zu wollen.
Oberbürgermeisterin Katja 
Wolf und Bürgermeister An-
dreas Ludwig waren jetzt mit 
ihren Fahrrädern Anfang Au-
gust in der Clemdastraße un-
terwegs. Sie fuhren den neu-
en Schutzstreifen testweise 
selbst einmal entlang und 
wünschen sich, dass er von 
den Verkehrsteilnehmern ak-
zeptiert und von den Radfahrern gut 
angenommen wird. „Radfahrer sol-
len in Eisenach so sicher wie mög-
lich unterwegs sein können. Die 
neuen Schutzstreifen sind ein wich-
tiger Baustein dazu und sie sind 
eine kurzfristig realisierbare Mög-
lichkeit, die Sicherheit für Radfah-
rer zu erhöhen“, sagt Katja Wolf. 
Leider wurden aber gegenüber 
dem Theater die Schutzstreifen un-
terbrochen, um vorhandene Park-
flächen zu erhalten, so die Kritik des 
ADFC Wartburgkreis.

Die Verkehrsbedingungen für Rad-
fahrer sind in Eisenach noch nicht 
perfekt. Aber im vorhandenen Rad-

verkehrskonzept sind bereits bes-
sere Radweg-Verbindungen in 
Nord-Süd-Richtung vorgesehen. 
Doch gesonderte Radwege – bei-
spielsweise in der Clemda- und der 

Hospitalstraße – sind schwer um-
zusetzen. Die vorgeschriebene 
Breite für Radwege könnte nicht 

durchgehend eingehalten 
werden und das Geld für er-
forderliche Bauarbeiten kann 
die Stadt derzeit nicht auf-
bringen. 
Die Schutzstreifen in der 
Clemda- und der Hospital-
straße gelten nicht als sepa-
rater Radweg, sondern blei-
ben Bestandteil der Fahr-
bahn. Sie dürfen auch weiter-
hin von anderen Fahrzeugen 
befahren werden, wenn kein 
Radfahrer behindert wird. 
Parken ist auf den Schutz-
streifen allerdings verboten. 
Außerdem wurde der Geh-
weg in der Mühlhäuser Stra-
ße, von der Kreuzung „Grü-
ner Baum“ bis zum Friedhof, 
auch für Radfahrer frei gege-
ben. Sie können jetzt selbst 

wählen, ob sie auf der Straße oder 
dem Gehweg fahren wollen. 

Christoph Meiners,
KV Wartburgkreis

Oberbürgermeisterin Katja Wolf (r.) und Bürger-
meister Andreas Ludwig auf dem neuen Schutz-
streifen

Anzeige
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Traditioneller Wochenendausflug an die Werra

Anfang Mai 2013 unternahm unser 
KV seinen traditionellen Wochen-
endausflug. Wie bei all unseren Tou-
ren ging es auch diesmal wieder 
durch eine Flussauenlandschaft. Wir 
haben zwar im Kreis Nordhausen 
solche tollen Flussauen wie Helme, 
Wipper und Zorge. Leider fehlen 

aber die passenden Radwege dazu.
So nutzten wir einen der schönsten 
deutschen Radwege, den Werratal-
Radweg. Die Anreise war individu-
ell. Schließlich mussten (durften) ei-
nige Teilnehmer noch bis Freitag-
nachmittag arbeiten. Karl-Heinz 
Gröpler und Frank Schubert legten 
die gesamte Distanz von Nordhau-
sen bis Lauchröden zurück. Dies wa-
ren mehr als 100 km. Andere fuh-
ren mit der Bahn bis Mühlhausen 
oder Eisenach.
Viel Spaß hatten wir am Samstag 
bei einer Floßtour auf der Werra. Im 
Blickfeld befand sich stets die Burg 
Brandenburg, die majestätisch über 
Lauchröden thront. Der kleine Ort, 
ein Ortsteil der Gemeinde Gerstun-

gen, lag einst an der innerdeutschen 
Grenze. Die Werra war ein Grenz-
fluss. Heute ist hier kaum noch zu 
unterscheiden, ob man sich in Thü-
ringen oder Hessen befindet. Durch 
unsere Gästeführer bekamen wir in-
teressante Informationen über die 
Geschichte dieser Region. Zu einer 

solchen Flo(u)ßtour gehört natürlich 
auch ein zünftiges Flößerfrühstück.
Eine kleine Wanderung führte uns 
nach Lauchröden zurück. Dabei lie-
ßen wir es uns nicht nehmen, der 
Burg Brandenburg einen Besuch ab-
zustatten. Reinhard Schneider vom 
hiesigen Werratalverein führte uns 
durch die altehrwürdigen Gemäuer 
(www.die-brandenburg.de).

Der Tag endete mit einem gemüt-
lichen Beisammensein auf dem Ge-
lände von Marko Thiemrodt (Ver-
anstalter). Ein Wildschwein drehte 
seine letzten Runden auf dem Rost 
unseres Gastgebers (www.werra-
erlebnis.de). Wenn auch das Rad-
fahren am Samstag etwas zu kurz 
kam, hatten alle ihren Spaß.
Dafür legten wir am Sonntag ein 
paar Stunden auf dem immer be-
liebter werdenden Werratal-Rad-
weg zurück. Wir radelten flussab-
wärts. In Probstei Zella wurde die 
letzte Pause eingelegt (www.zella.
de). Anschließend machte sich un-
ser Tross in Richtung Treffurt auf. 
Hinter dieser herrlichen Fachwerk-
stadt mit seiner Burg Normannstein 
trennten sich unsere Wege. Ein Teil 
fuhr auf dem Unstrut-Werra-Rad-
weg nach Mühlhausen und der 
Rest auf dem Werratal-Radweg in 
die nordhessische Kreisstadt 
Eschwege. Diese Trennung war 
auch nötig, denn gerade am Sonn-
tagnachmittag sind die Nahver-
kehrszüge stark frequentiert, was 
eine Fahrradmitnahme erschwert.

Roland Geißler,
ADFC-KV Nordhausen

Dank hilfsbereiter fremder Radler ist die Panne schnell behoben.

Anzeige
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Stahlblauer Himmel, strahlender 
Sonnenschein und ein warmer Geld-
Regen. Dieses Wetter gab es am 1. 
August 2013 in Gundersleben am 
Unstrut-Werra-Radfernweg. Jochen 
Staschewski, Staatsekretär im Thü-
ringer Ministerium für Wirtschaft, 
Arbeit und Technologie, brachte 
dem Kyffhäuserkreis einen Förder-
mittelbescheid über 159.600 T€. 
Damit konnte dann der Lücken-
schluss des Radweges von Gun-
dersleben bis zur Kuhbrücke an der 
Ebelebener Sichel gebaut werden. 
Es besteht nun seit Oktober 2013 
Durchgängigkeit, von der Kreisgren-
ze bei Rockensußra bis in die Erfurter 
Straße in Sondershausen kann ge-
radelt werden. Herr Staschewski 
betonte, es läge ihm besonders am 
Herzen, dass der 14. Radfernweg 
im Thüringer Lande bald durchgän-
gig fertig werde. Gerade der Rad-
tourismus ist stark zu-
nehmend. Thüringen 
nimmt mit seinem beste-
henden Wegenetz den 5. 
Platz im Bundesvergleich 
ein. Besonders die Fluss-
radwege werden stark fre-
quentiert. Zuvor hatte Vi-
zelandrat Holger Häßler an der Weg-
kreuzung die Gäste begrüßt und für 
den Zuwendungsbescheid gedankt. 
Sein Dank richtete sich auch an die 
Mitglieder des Bundes- und Landta-
ges, die mit ihrem Kommen die 
Wichtigkeit des Tourismus im Kyff-
häuserkreis unterstrichen. Weiter-
hin dankte er dem Planungsbüro 

Bach und dem ausführenden Unter-
nehmen Universal Bau Mühlhausen 
für die Vorbereitungen. Er begrüßte 
auch Wolfgang Tanneberg und Peter 
Georgi, die Mitglieder des ADFC-
Kyffhäuserkreis, die standesgemäß 

mit dem Fahrrad ange-
reist waren. Bei dem 
anschließenden ge-
mütlichen Beisam-
mensein im Back-
haus in Gundersle-
ben führten alle in-

tensive Gespräche. So wurde von 
der Bürgermeisterin vorgetragen, 
dass es dann zu erheblichen Prob-
lemen kommen wird, wenn die Rad-
ler die B 249 in der unübersichtli-
chen Kurve im Ort queren müssen. 
Der Vizelandrat fragte nach den Kos-
tenbeteiligungen vom Land für die 
bestehenden Radfernwege bei der 

Unterhaltung. Ein weiteres Problem 
liegt im Nachbarkreis. Der UH-Kreis 
kann den Eigenanteil für die Finan-
zierung der letzten Lücke zwischen 
der Kreisgrenze-KYF und Mehrstedt/
Schlotheim nicht aufbringen. Hier 

geht es noch über Stock und Stein 
und bei Regen überhaupt nicht wei-
ter. Dafür gibt es sichtbare Fort-
schritte in die Richtung Bad Franken-
hausen. Bis vor Göllingen sind schon 
die Gleise abgebaut. Am Kyffhäuser 
selber sucht man noch nach idea-
len Lösungen, um den Bendelebe-
ner Barockgarten oder die Barbaros-
sahöhle nicht abzuschneiden. Zum 
Ende der Veranstaltung lud die Bür-
germeisterin alle wieder zur Eröff-
nung des UWR am 3. Oktober, in 
das Backhaus Gundersleben ein.

Peter Georgi,
KV Kyffhäuserkreis

ADFC Kyffhäuserkreis

Neue Ost-West-Fernverbindung fast fertig

v.l.n.r.; Volker Stiezel – LRA, Bernd Karnstedt (FDP), Holger Häßler – Vizel-
andrat (partl.), Renate Tänzler – Bürgermeisterin Gundersleben + Vertretung 
Ebeleben, Staatsekretär Jochen Staschewski, Dorothea Marx – MdL (SPD), 
Steffen Lemme – MdB (SPD), Johannes Selle – MdB (CDU)
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Zella-Mehliser
„Stadtkümmerer“ per 
Rad unterwegs
Im August verlegte der ADFC sei-
nen monatlichen Stammtisch nach 
Zella-Mehlis, um mit den örtlichen 
Radfahrern und dem beauftragten 
Planungsbüro über das Projekt „Fahr-
radfreundlicher Landkreis“ zu spre-

chen. Die Einladung wurde gut an-
genommen. Lebhafte Diskussionen 
zeigten, dass es viel zu verbessern 
gibt in und um Zella-Mehlis, damit 
sich Radfahrer wohlfühlen.
Noch bevor der ADFC die Ergebnis-
se dieses Treffens an die Stadt for-
muliert hatte, lud Bürgermeister Ri-
chard Rossel zum monatlichen 
Stadtkümmerer-Treffen ein – dies-

mal per Rad entlang des Rhön-Renn-
steig-Radweges bergab von der Ge-
senkschmiede zum Meeresaquari-
um. Die knapp 4,5 Kilometer wur-
den mit fast 30 Interessierten Rad-
lern in reichlich zwei Stunden 
zurückgelegt – mit ständigen Stopps 
an Problemstellen, Bestandsaufnah-
me, Diskussion mit den Radlern, … 
Diese nahmen die Gelegenheit wahr, 

ihre Wünsche zu äußern, auf (ge-
fühlte) Gefahrenstellen hinzuweisen 
und auch Vorschläge für fahrrad-
freundlichere Lösungen zu machen. 
Insbesondere Peter Bernhardt hat-
te sich intensiv mit den Radverkehrs-
bedingungen in Zella-Mehlis be-
schäftigt und einen dicken Ordner 
mit ausführlicher Bestandsaufnah-
me vorgelegt. Der Bürgermeister 

machte deutlich, wie wichtig ihm 
ein gutes Radverkehrsklima in sei-
ner Stadt ist – aus Sicht von Fami-
lien mit Kindern, für die Touristen und 
unter dem Aspekt der Verkehrssi-
cherheit. 
Der ADFC betrachtet diese 
„Stadtkümmerer“-Tour als einen 
wichtigen Meilenstein für die wei-
tere Radverkehrsentwicklung in Zel-
la-Mehlis und bringt sich gern als 
konstruktiver Partner in die weiteren 
Planungen ein.

Haseltal-Radweg
zwischen Suhl
und Zella-Mehlis

Seit Jahren ist diese Verbindung 
dem ADFC ein Dorn im Auge: Der 
zum großen Teil nicht für Radfahrer 
frei gegebene, ausgesprochen de-
solate Gehweg entlang der Gotha-
er Straße wurde mit touristischer 
Wegweisung als Haseltal-Radweg 
ausgeschildert. Nun soll, um die i. a. 
auf dem Gehweg fahrenden Radler 
zumindest rechtlich abzusichern, 
doch die Beschilderung „Gehweg – 
Radfahrer frei“ angebracht werden. 
Aufgrund des Verkaufes der EON-
Aktien hat Suhl gegenwärtig noch 
unverplante finanzielle Spielräume. 
Die Stadtratsfraktionen sind aufge-
fordert, Vorschläge zur Verwendung 
dieser Gelder zu machen. Der ADFC 
bat deshalb alle Stadtratsfraktionen, 
sich in diesem Rahmen für die Sa-
nierung des Gehweges einzusetzen.

Christine Pönisch,
ADFC Südthüringen

Warten auf den „obersten Stadtkümmerer“

Anzeige
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Landkreis Schmalkalden-Meiningen auf Überholspur:

Auftrag für Radverkehrskonzept ausgelöst.

ADFC RG Schmalkalden

Als erster Landkreis in Thüringen 
hat der Landkreis Schmalkalden-
Meiningen durch Beschluss des 
Kreistages seine Aufnahme in die 
Arbeitsgemeinschaft 

Fahrradfreundlicher Kommunen 
Thüringens (AGFK-TH) beantragt.
Bereits im März 2012 hatte der 
Kreistag den Beschluss gefasst, 
den Landkreis zum „Fahrradfreund-
lichen Landkreis“ zu entwickeln. 
Im Juni 2013 hat der Kreis- und Fi-
nanzausschuss das Büro radplan 
Erfurt beauftragt, ein umfassendes 
Gutachten zu erstellen, das das 
radtouristische Potential  des Land-
kreises ebenso analysieren soll wie 
die Weiterentwicklung des Altags-
radverkehrs. Ein Leitbild für die 
Entwicklung zu einem „Fahrrad-
freundlichen Landkreis” soll erstellt 
werden.
Der ADFC wird von Anfang an mit 
in die Planungen einbezogen. 
Beim Radroutenkonzept geht es um 
die Weiterentwicklung bestehen-
der und einen möglichen Ausbau 
neuer Strecken, es geht um E-Bike-
Leihstationen, das „Bett+Bike”-
Netz und um die Verknüpfung des 
Radverkehrs mit dem ÖPNV.

Bereits in den letzten zehn Jahren 
hat sich im Landkreis viel getan: 
Komplett neu beschildert wurden 
seit 2003 der Werratal-Radweg, 

der Mommel-
stein-Radweg, der Haseltal-Rad-
weg, der Rhön-Rennsteig-Radweg, 
der Rosatal-Radweg, der Feldatal-
Radweg, der Sülzetal-Radweg so-
wie die Radwege zwischen Mei-
ningen und Haßfurt, Meiningen und 
Römhild.
Zudem sind im ganzen Landkreis 
Radwege zumindest streckenwei-
se neu gebaut worden:
Der Werratal-Radweg in den Be-
reichen der VG Dolmar-Salzbrücke, 
Meiningen, Walldorf – Wasungen, 
Schwallungen – Niederschmalkal-
den und Wernshausen – Breitun-
gen. Außerdem die Ergänzung des 
Mommelstein-Radweges mit der 
Anbindung nach Trusetal, der Rad-
weg zwischen Sülzfeld und Her-
mannsfeld, der Rhön-Rennsteig-
Radweg im Bereich Oberhof sowie 
zwischen Benshausen, Ebertshau-
sen und Schwarza, der Hochrhön-
Radweg, die Strecke zwischen 
Meiningen und Römhild.
Dazu meine persönliche Anmer-

kung als ADFC-Mitglied:
Zur Fahrradfreundlichkeit muss 
aber auch gehören, wie fahrradfah-
rende Menschen von Kindern über 

Familien bis Senioren im alltägli-
chen Straßenverkehr rücksichts-
voll bis zuvorkommend aufge-
nommen sind. Dazu unterstützt 
der ADFC die europaweite Kam-
pagne 30 km als Regelgeschwin-
digkeit innerorts (siehe auch 
S. 8). Ein Rad fahrender Ver-

kehrsteilnehmer benötigt nur einen 
Bruchteil des öffentlichen Verkehrs-
raumes eines automobil fahrenden 
Verkehrsteilnehmers. Außerdem 
ohne Emissionen von CO2 und 
Lärm. Das sollte in einem Radver-
kehrskonzept berücksichtigt und 
gewürdigt werden.    

Eckhard Simon,
RG Schmalkalden
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Marokko-Radreise in den Osterferien 2013

Casablanca, 23.3.13, zwei Uhr 
morgens, Flughafen Mohammed. 
Voller Erwartung stehen wir am 
Gepäckfließband und warten auf 
unsere Räder. Erst vor einem hal-
ben Jahr waren wir im hohen At-
las zum Wandern und haben uns 
von der Natur begeistern lassen. 
Diesmal geht es mit den Rädern 
über den Atlas und dann in die 
Wüste. 
Nach einer halben Stunde bekom-
men wir unsere Räder und Ge-
päck. Nach den Grenzformalitäten 
sind die Räder schnell ausgepackt 
und zusammengebaut. 
Mit einem Taxi, die Räder im Kof-
ferraum, fahren wir zum Bahnhof 
von Casablanca.
Dort angekommen, müssen wir 
leider erfahren, dass die unsere 
Räder nicht mitnehmen können. 
Man zeigt uns aber den Weg zum 

Busbahnhof. Dort steht auch so-
fort der Bus, der uns für 20 Euro 
nach Marrakesch bringt. 
Für 9 Euro die Nacht checken wir 
im Hotel Essauoira ein. Abends 
noch eine Runde durch Marra-
kesch und einen Happen essen, in 
einem einfachen Lokal. 
Nicht aufgepasst und 
eine blöde Überra-
schung: In der Touri-
Fußgängerzone schnap-
pen sie Dorotheas Fo-
toapparat. Wir schüt-
teln den Ärger ab und 
freuen uns auf die Rei-
se. Morgens satteln wir 
die Räder und fahren 
aus der Stadt. Kaufen 
einen Fotoapparat, ver-
fahren uns etwas und 
schaffen es so leider erst um 11 
Uhr aus der Stadt zu sein. 
Nun aber Landschaft pur, links und 
rechts Getreidefelder und im Hin-
tergrund der hohe Atlas mit sei-
nen 3000ern. In zwei Tagen wol-
len wir in Demnate, der Oliven-
stadt am Atlas, sein. 
Wir kommen gut voran und sind 
um 17 Uhr schon gute 50 km ge-
radelt. Es wird jedoch um 19 Uhr 
schon dämmrig und so wollen wir 
einen Schlafplatz suchen, um un-
ser Zelt aufzuschlagen. Also fra-
gen wir in einem kleinen Dorf vor 
einem Baugeschäft nach einer 
Übernachtung und dürfen in der 
Zementbude schlafen. Na ja, bes-
ser als Nichts. 

Am nächsten Tag kommen wir auf 
ebener, durch Olivenhaine führen-
der Straße nach Demnate. 
In einem nahe gelegenen Gite (ei-
ner Art Herberge) in Imi n’Ifri an 
der R 307 finden wir ein schönes 
Zimmer.

Ab morgen geht’s durch den At-
las. Quasi eine Alpenüberquerung 
auf marokkanisch. Wir kommen 
aus dem Staunen nicht heraus, die 
Landschaft ist überwältigend und 
die Piste gut befahrbar. Herrlich 
auch die Lehmdörfer, die wir 
durchqueren. Kinder begleiten 
uns, bis wir aus dem Dorf sind. 
Leider haben sie gelernt zu bet-
teln. Das ist mitunter unan- 
genehm, da sie uns ständig 
bedrängen. 
Der erste Pass ist eine Qual, 
2300 m hoch und das bei großer 
Hitze. Ein weiterer Pass kostet uns 
Kräfte. Aber nach einer wunder-
vollen langen Abfahrt landen wir 
in einem kleinen Dorf, wo man uns 
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für 30 Euro einen Schlafplatz in-
klusive Abendessen und Frühstück 
anbietet. 
Der nächste Tag beschert uns eine 
einsame Fahrt durch faszinieren-
de Mondlandschaft. Wir schaffen 
60 km durch diese Gegend, bis wir 
plötzlich ins Ouarzazatetal blicken. 
Dann geht es lange Zeit bergab. 
Nur noch 18 km bis Ouarzazate. 
Leider kommt Wind auf und es ist 
auch schon spät. So suchen wir 
12 km vor der Stadt einen Platz 
zum Zelten. Im Halbdunkel und bei 
Sandsturm schlagen wir unser Zelt 
mit viel Mühe unter einer Palme 
auf.  
Ouarzazate erreichen wir am 
nächsten Tag sehr schnell, der 
Wind hat sich gelegt. Hier wollen 
wir zwei Nächte bleiben. Schau-
en uns die Kashba, eine Art Burg, 
an und genießen das Flair der Ka-
rawanenstadt.  
So nun geht’s in Richtung Wüste 
auf gut geteerter Straße. Immer 
wieder ein paar Palmen, die zum 
Ruhen einladen. Es ist heiß und 
wer glaubt, der Weg in die Wüs-
te geht bergab, der täuscht sich. 
Das  Sarhrogebirge verlangt sei-
nen Zoll. Dennoch genießen wir 
auch die kleinen Begegnungen mit 
den Menschen an den Straßen-
kneipen, wo wir Tee oder Kaffee 
trinken. Ein letzter kleiner Pass und 
weit über dem Draatal blicken wir 
hinab in die Palmenhaine, durch 
die sich der Fluss Draa windet. 
Nun eine 8 km lange Abfahrt in 
dieses Tal, bei herrlicher Aussicht. 
In Agdz finden wir einen guten 

Campingplatz an einer Lehm- 
Kashbah. 
Nur noch zwei Tage bis Zagora, 
der Karawanenstadt am Rande 
der Wüste. Immer am Draa ent-
lang durch nette kleine Dörfer. Der 
Campingplatz in Zagora hat Wifi, 
so können wir unsere Reisebe- 
richte mit ein paar Fotos heim- 
schicken. 
Am kommenden Tag macht uns 
kräftiger Wind zu schaffen. Wir 
kommen nur sehr langsam voran. 
Der Sand peitscht uns in die Au-
gen. Wir müssen nach einer lan-

gen kilometerarmen Fahrt in Ta-
megroute halten. Ein unwirtliches 
Dorf ohne ein richtiges Restaurant.
Ein Hotel ist aber zu finden, wir 
sind total fertig.
Bei einem Dorfrundgang riechen 
wir Fisch. In einer Großgarage 
brutzeln ein paar marokkanische 
Männer Sardinen und laden uns 
ein mit zu essen. Wieder mal eine 
von den Begegnungen, die wir so 
lieben. Einfache Kost, einfache 
Leute, die sich freuen, wenn Men-

schen aus einer anderen Welt sie 
besuchen. 
Nach M`Hamid sind es jetzt nur 
noch 30 km. Zuvor lassen wir uns 
aber von einem Kamel in die Sand-
wüste tragen. Die Stille dort brei-
tet sich auch in uns aus. Mit nack-
ten Füßen laufen wir über hohe 
Dünen. Wir werden beköstigt und 
haben ein weiches Lager im 
Beduinenzelt.
Am nächsten Tag erreichen wir 
schon mittags M`Hamid und sind 
stolz, mit eigener Kraft in die Wüs-
te gekommen zu sein. Der Bus 

nach Casablanca fährt schon um 
6 Uhr früh los.
Alles klappt bestens. Wir können 
unsere Räder gut verstauen und 
nach 14 Stunden sind wir in 
Casablanca. Die Reise ist zu Ende. 
14 Tage Osterferien haben wir er-
lebt, als seien es vier Wochen. So 
sehr hat uns dieses Land in sei-
nen Bann gezogen. 

Rolf Kraus-Freiberg und
Dorothea Neumann
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Fördermitglieder im
ADFC Thüringen 
• Fahrraddienst Mende
 Meuselwitz – Mühlgasse 5

• Fahrrad-Veit
 Erfurt-Stotternheim
 Mittelhäuser Chaussee 2

• Verlag grünes herz
 Ilmenau und Ostseebad Wustrow

• Radscheune
 Erfurt – Haarbergstraße 19

• Reise-Karhu – AktivReisen
 Gera – Bahnhofstraße 14
• Reisebüro Marini
 Erfurt – Johannesstraße 31

• Pension Radhof
 Erfurt – Kirchgasse 1b

• radplan Thüringen
 Erfurt – Bahnhofstraße 6

• Unterwegs Erfurt
 Erfurt – Schlösserstraße 28

Stärken Sie mit uns die Lobby der Radfahrer

Wir sind
Leute, die Spaß am Fahrradfahren haben und ändern wollen, was 
diesem Spaß im Wege steht 

Wir wollen
•alles unterstützen, was Radfahren als gesunde und umweltfreund-

liche Mobilität im Alltag und in der Freizeit fördert,
• dass Radfahrer in allen Belangen als gleichgestellte Verkehrsteil-

nehmer beachtet werden,
• Partner bei Planungen und Projekten für Radfahrer im Land, in Land-

kreisen und in Kommunen sein

Wir bieten 
die Kraft eines bundesweiten gemeinnützigen Vereins und die Kom-
petenz aus jahrelanger zielorientierter Arbeit, Gemeinsamkeit mit 
Gleichgesinnten bei Aktionen für Radlerbelange, schönen Radtouren 
und Erfahrungsaustauschen. 

Wir suchen:
• Aktive  

Die Palette unseres Tätigkeitsfeldes ist breit. Um sie vor Ort zu 
besetzen, brauchen wir Mitstreiter in der Verkehrsplanung, in der 
Öffentlichkeitsarbeit, bei unseren Radtouren, …

• Mitglieder
Mit der Größe unseres Landesverbandes wächst unser Gewicht in 
der Öffentlichkeit und die finanzielle Basis für unsere ehrenamtli-
chen Aktivitäten.

• Spender
Unsere Aktionen und Projekte  werden zwar ehrenamtlich geleis-
tet, kosten aber Geld.

Unser Spendenkonto
Deutsche Kreditbank Erfurt
BLZ  120 300 00
Kontonummer 940 858
IBAN:
DE47 1203 0000 0000 9408 58
BIC: BYLADEM1001
Geben Sie bitte Ihre Adresse für die 
Spendenquittung an.
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ADFC-Mitglieder bekommen:

• eine kostenlose Haftpflicht- und 
Rechtsschutzversicherung als 
Radfahrer, Fußgänger und  Fahr-
gast in Bus und Bahn

• Vergünstigungen bei vielen An-
geboten des ADFC sowie des 
Europäischen Radfahrerverban-
des

• die Zeitschrift des Bundesver-
bandes „Radwelt“ bzw. des 
Landesverbandes, in Thüringen 
also den „Thüringer Pedalritter“, 
kostenlos ins Haus geschickt

• Zugang zu Angeboten, die nur 
für ADFC-Mitglieder sind (bspw. 
Rechtsdatenbank für Radver-
kehr)

Wer eine Ermäßigung beantragt, 
muss einen Nachweis beilegen, 
bspw. die Kopie seines Schüler- 
oder Studentenausweises.

Suchen Sie Kontakt zu uns
Wenn Sie den ADFC Thüringen un-
terstützen und den ADFC-Mitglieder-
service nutzen wollen, können Sie 
per Post, Fax oder online Mitglied 
werden. Am besten ist aber der 
direkte Kontakt (Adressen auf Sei-
te 34).

Vorteile

für ADFC-Mitglieder:



Landesgeschäftsstelle
Bahnhofstraße 22, 99084 Erfurt 
Tel.: 0361 - 2 25 17 34  
Fax: 0361 - 2 25 17 46
E-Mail: buero@adfc-thueringen.de
  www.adfc-thueringen.de

Sprechzeiten Büroleiterin:
dienstags 10 - 18 Uhr
donnerstags 9 - 13 Uhr

ADFC-Geschäftsstelle
Anschrift, Telefon, Fax analog LGSt
E-Mail:  info@adfc-erfurt.de
  www.adfc-erfurt.de
Infoladen 
dienstags 14 - 18 Uhr
donnerstags 09 - 13 Uhr
sonnabends 10 - 13 Uhr (März-Sept.)
E-Mail: infoladen@adfc-erfurt.de

FAHR-RAT (Selbsthilfewerkstatt)
Tungerstraße 9a , 99099 Erfurt
Tel.: 0361 - 65 39 01 51
Die Werkstatt bleibt weiterhin beim 
Trägerwerk Soziale Dienste.

Öffnungszeiten:
Di + Do 10 - 13 Uhr
mittwochs 14 - 18 Uhr

öffentliches Monatstreffen
dritter Mittwoch, 20 Uhr, 
Bahnhofstraße 22

Radlerstammtisch
April - September: letzter Donnerstag 
im Monat, ab 20 Uhr, 
„Sportlerklause“, Borntalweg 29

ADFC Regionalgruppe Gotha
öffentliches Monatstreffen
erster Montag im Monat, 19 Uhr,
Lucas-Cranach-Haus am Hauptmarkt
Tel.: 03621 - 25957
E-Mail: gotha@adfc-thueringen.de

über Friedrich Franke, 
Meuselwitzer Str. 108, 07546 Gera, 
Tel. 0365 - 55 16 757
E-Mail:  gera@adfc-thueringen.de

PF 100629, 98685 Ilmenau
Tel.: über  03677 - 4 66 28 - 0
Fax: über  03677 - 4 66 28 - 80
E-Mail:  info@adfc-ilm-kreis.de
  www.adfc-ilm-kreis.de

öffentliches Monatstreffen
vierter Donnerstag, 19.30 Uhr
„Zum kleinen Eisbär“, Ilmenau

ADFC-Kontaktstelle
über Thomas Wedekind
Tel.: 03641 - 32 58 88
E-Mail:  jena@adfc-thueringen.de 
  www.adfc-jena.de

über Karl-Heinz Gröpler, Meyenburg-
straße 10, 99734 Nordhausen
Tel.: 03631 - 40 38 50 
E-Mail:  nordhausen@adfc-thueringen.de
   www.adfc-nordhausen.de

öffentliches Monatstreffen
letzter Freitag, 18 Uhr, 
Thomas-Mann-Vereinshaus

über Hans-Christoph Schmidt, August-
Bebel-Str. 50, 99706 Sondershausen
Tel.: 03632 - 60 48 820 (tagsüber),
  0172 - 79 18 18 7, E-Mail:
kyffhaeuserkreis@adfc-thueringen.de
  www.adfc-kyffhaeuser.de

öffentliches Monatstreffen
Termine und Veranstaltungsorte wer-
den jeweils auf der Homepage be-
kanntgegeben.

über Dieter Oeckel, 
Rudolf-Virchow-Str. 8, 98527 Suhl, 
Tel. 03681 - 302452
suedthueringen@adfc-thueringen.de

Radlerstammtisch
erster Mittwoch, 18 Uhr,
Suhler Weiberwirtschaft

ADFC Region Schmalkalden
Eckhard Simon, Wilhelm-Külz-Str. 67
98574 Schmalkalden
Tel. 03683 - 467919
schmalkalden@adfc-thueringen.de

Treffen und Aktionen bitte erfragen
über Christoph Meiners, Am Weiden-
hofe 26, 99819 Krauthausen 
Tel.: 036926 - 7 19 86
wartburgkreis@adfc-thueringen.de
  www.adfc-wartburgkreis.de

Eisenacher Radlerstammtisch
jeden letzten Mittwoch im Monat,
19 Uhr, Gasthof „Zum Storchenturm”, 
Georgenstraße 43, Eisenach

99425 Weimar, Kippergasse 20
Tel. 03643 - 808888 
E-Mail:  info@adfc-weimar.de
   www.adfc-weimar.de

öffentliches Monatstreffen
erster Mittwoch, 18 Uhr, 
Radfahrerhotel „Kipperquelle“,
Kippergasse 20

ADFC Erfurt
Erfurt, Gotha, Sömmerda

ADFC Thür ingen ADFC Südthür ingen 
Suhl, Hildburghausen, 
Schmalkalden-Meiningen

ADFC Weimar
Weimar, Weimarer Land

Die 9 Kreisverbände des ADFC Thüringen 
betreuen die Landkreise ohne eigenen 
ADFC-Kreisverband mit. Sprechzeiten wer-
den nach Bedarf vereinbart.

ADFC-Bundesverband
Grünenstraße 120, 28199 Bremen 
PF 10 77 47, 28077 Bremen
Tel.:   0421 - 34 62 90 
Fax:   0421 - 34 62 950
E-Mail:  kontakt@adfc.de 
   www.adfc.de

ADFC Wartburgkreis 
Eisenach, Wartburgkreis,
Unstrut-Hainich-Kreis

ADFC Nordhausen
Nordhausen, Eichsfeld

ADFC Jena
Jena, Saalfeld-Rudolstadt, 
Saale-Holzland-Kreis

ADFC Gera-Ostthüringen
Gera, Greiz, Saale-Orla-Kreis,  
Altenburger Land

ADFC I lm-Kreis
Ilm-Kreis, Sonneberg

ADFC Kyffhäuserkreis
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